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Birmingham 9 Stunden bombardierk
Der deutſche Pergeltungsſchlag für die feigen Anſchläge auf Hamburg, Kiel und Bremen

ſchlimmer verwüſtet als Covenkry
Berlin, 20. Nov. Die Millionenſtadt Birmingham, der Hauptſitz

der engliſchen Metallinduſtrie, Mittelpunkt des ſteinkohlenreichen „Black Country“, wo
ſich Stahlwerke, Gießereien, Munitionsfabriken und andere wichtige Rüſtungsanlagen
mit Kohlengruben eng zuſammenballen, bekam in der Nacht zum Mittwoch die deutſche
Vergeltung zu ſpüren. Es war die Strafe für die ruchloſen Anſchläge der britiſchen
Nachtflieger auf die Zivilbevölkerung von Hamburg, Kiel und Bremen.
Birmingham iſt eines der wichtigſten

Rüſtungszentren Englands, das durch ſeine
Eiſen verarbeitung und Kraftfahrzeugproduk
tion beſonders bekannt wurde. Es be-
herbergt Fabriken größten Ausmaßes und
größter Kapazität, gleichzeitig aber auch
Fabriken mittlerer Größe und Kleinbetriebe
bis hinunter zu Handwerkerbetrieben und
Heimbetrieben, von denen die Heimbetriebe
in der ganzen Stadt zerſtreut liegen. Es
werden hier Flugzeugmotoren und jede Art
von Motorteilen, Flugzeugzellen, elektriſche
Zubehörteile und Apparate hergeſtellt, außer
dem befinden ſich hier Stahlwerke und Stahl
waren und Aluminiumfabriken, die zu
einem großen Teil an der Flugzeugher-
ſtellung arbeiten. Der Großangriff dieſer
Nacht hat nach Coventry nun auch dieſes
Herzſtück der engliſchen Rüſtung s
induſtrie gelähmt.

Uebereinſtimmend wird von allen Be
ſatzungen der Flugzenge, die am Angriff
auf Birmingham teilnahmen, berichtet, daß
die Wirkung noch größer und
durchſchlagender war als in Co

ventry. Schon nach den Bombenwürfen
der erſten Wellen war die Stadt taghell er
leuchtet von den Flammen rieſiger
Brände. Die nachfolgenden Flugzeuge
konnten bald vom Kanal ab auf jede Rich
tungspeilung verzichten, da der Brand ro
ten Feuerſchein bis in höchſte Höhen ſtrahlte
und ſo der einfachſte Wegweiſer für ſie
wurde. Die deutſchen Angriffe konnten bei
guter Sicht und bei geringer Bewölkung
durchgeführt werden.

Ueber 500000 Kilogramm Bom-
ben jeder Art und aller Kaliber
wurden abgeworfen. Gleichzeitig
fielen Tauſende von Brandbom-
ben in die Stadt, ſo daß ſich zu der zer
ſtörenden Sprengwirkung noch die alles
vernichtende Wirkung des Feuers geſellte.
Da ſich bald Brandherd mit Brandherd
vereinigte, entſtanden ausgedehnte Brände.
Zwiſchen dieſen Großbränden, die Hallen,
Fabrikanlagen, Häuſerblocks und ſchließlich
ganze Straßenzüge erfaßten, entſtanden un
zählige kleine und kleinere Feuer, die zum
größeren Teil auch wieder um ſich fraßen
und ſich zu größeren Feuersbrünſten ver
einigten. Die britiſche Abwehr durch Flak

Auf. ScherlBilderdtenſt
Tausende von Pionieren räumen den Schutt aus Londons Straßen weg

und Scheinwerfer war ſtark und ausdauernd,
ſie hatte jedoch keinen ſpürbaren Erfolg.
Die deutſchen Verluſte waren äußerſt ge
ring; nur fünf Flugzeuge werden vermißt.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Die Aufnahme Ungarns in den Dreimächtepakt:

Miniſter-Empfang beim Führer in Wien
Beſprechungen mit den ungariſchen 5kagksmännern und dem italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano

Wien, 20. Nov. Am Mittwochmittag
wurde im Schloß Belvedere in Wien in feier
licher Form die Aufnahme Ungarn s
in den Dreimächtepakt vollzogen. Zu
Beginn des feierlichen Staatsaktes über
den wir ausführlich auf Seite 2 dieſer Aus
gabe berichten begrüßte Reichsaußen-
miniſter von Ribbentrop den Außenminiſter
Jtaliens, Graf Ciano, den Botſchafter Ja
pans in Berlin, Botſchafter Kuruſn, und die
Vertreter Ungarns, Graf Teleki und Graf
Eſaky, und teilte mit, daß die ungariſche Re
gierung den Wunſch ausgeſprochen habe, in
den Dreimächtepakt aufgenommen zu wer
den, und daß die Regierungen der im Drei
mächtepakt vereinten Staaten dieſem Wunſch
der ungariſchen Regierung entſprochen
hätten.

Jm Anſchluß daran empfing der Führer
im Schloß Belvedere in Gegenwart des
Reichsminiſter des Auswärtigen von Rib
bentrop den ungariſchen Miniſterpräſidenten
Graf Teleki, den italieniſchen Miniſter des
Aeußern Graf Ciano, den ungariſchen Mini
ſter des Aeußern Graf Cſaky und den japa
niſchen Botſchafter in Berlin, Kuruſun. Bei
em Empfang waren anweſend: der Chef

des Oberkommandos der Wehrmacht, Gene
ralfeldmarſchall Keitel, Reichspreſſechef Dr.
Dietrich, Reichsleiter Bormann und Reichs
ſtatthalter Reichsleiter Baldur von Schirach,
ſowie die führenden Mitglieder der Delega-
tionen der beteiligten Mächte.
G Am Nachmittag hatte der Führer in

genwart des Reichsminiſters des Aus-
ſeien r Ribbentrop mit dem ungarichen Miniſterpräſidenten Graf Teleri

eine Beſprechung, bei der auch der
ungariſche Miniſter des Aeußern Graf
Cſaky zugegen war.

Anſchließend empfing der Führer den

italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano
und hatte mit ihm in Anweſenheit des Reichs
außenminiſters eine längere Unter
redun g.

Der Beitritt Ungarns
Aufn. Preſſe Hoffmann, Zander

zum Drei-Mächte-Pakt
Der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki und Außenminister Graf Csaky schreiten in

Wien die Front der Ehrenkompanie ab

Arbeit am Frieden
Dr. E. Halle. 21. Nov.

Der Krieg iſt in ſeinem jetzigen Abſchnitt
von Ueberraſchungen begleitet. Militäriſch
und diplomatiſch überſtürzen ſich die Ereig
niſſe. Den Engländern verſchlägt allein
ſchon das Tempo der Entwicklung den
Atem. Unter den ſchweren und ſchwerſten
deutſchen Bombenangriffen zerflattern die
engliſchen Jlluſionen, daß die Jahreszeit
eine Entlaſtung für die britiſche Jnſel be
deuten könnte. Nach Coventry hat nun das
engliſche Rüſtungszentrum Birming-
ham die deutſche Vergeltung fürdie feigen engliſchen Nachtangriffe auf
friedliche Wohnſtätten in Hamburg, Bre-
men und Kiel hinnehmen müſſen. Der
Steigerung der deutſchen Schlagkraft auch
gegen London vermögen Churchills Lügen
nicht mehr ſtandzuhalten. Coventry und
Birmingham, das eine dem Erdboden faſt
gleich gemacht, das andere unheilbar ge-
kroffen, ſind rauchende Trümmerſtätten
nach einem Angriff, der ſie mit der geball
ten Ladung von je über einer halben Million
Kilo Bomben heimſuchte. Für das feige
Verbrechen der britiſchen Angriffe auf nicht
militäriſche Ziele in Berlin und Potsdam
in der vorigen Nacht wird die Vergel
tung ebenfalls nicht ausbleiben. Wenn
die feigen Ueberfälle auch keinen nennens-
werten Schaden anrichteten, ſo rechtfertigt
die engliſche Abſicht allein die ganze
Schwere der deutſchen Vergeltung.

Mit dieſem überraſchenden deutſchen Ein
ſat haben die Engländer offenbar nicht gerech
net. Sie ſind über ihn ebenſo verblüfft, wie ſie
von der ſtarken deutſchen diplomatiſchen
Aktivität überraſcht ſind. So ſehr
jeder militäriſche Rückſchlag Englands uns
dem Frieden näherbringt, ſo ſtärkt auch die
deutſche diplomatiſche Aktion die Front der
Gegner Englands. Ein bedeutſamer Schritt
vorwärts in der Arbeit für den, Frieden iſt
der geſtern erfolgte Beitritt Ungarn s
zum Drei Mächte Pakt Deutſch
lands, Jtaltiens und Japans. Der Wert
des Hinzutritts liegt in der Verſtärkung der
Ordnungsfront für die Errichtung der neuen
Gerechtigkeit im Sinne des Drei-Mächte-
Pakts. Daß es gerade Ungarn iſt, das
als erſter Staat dem Pakt beitritt, hat ſeine
Urſache in dem gleichen Schickſal nach dem
Weltkrieg, das Ungarn an die Seite Deutſch
lands führte. Jn den zwei vergangenen
Jahren hatte Ungarn nun ſtarken Anteil an
den Gebietsreviſionen, die Deutſch
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land durch die Abſchüttelung des Verſailler
Diktats vornahm. Ungarn hat durch die
Politik der Achſenmächte 67 000 Quadratkilo
meter Land zurückgewonnen. Es nahm an
der politiſchen Befreiung Mitteleuropas
durch Deutſchland teil, und es hat ſich, wie
es in der geſtern in Wien abgegebenen unga
riſchen Regierungserklärung heißt, aus der
gleichgerichteten Zielſetzung auch dem Dreier
pakt angeſchloſſen. Es ſtellt ſich damit in die
Reihe der Mächte, die eine weitere Aus
dehnung des Krieges verhindern wollen, um
die Welt ſo ſchnell wie möglich dem Frieden
wieder zuzuführen.
„„Zu dieſem Ziel vereinigt der Drei
Mächte-Pakt die maßgebenden Länder der
kommenden Neuordnung. Dieſer Bündnis
vertrag geht davon aus, daß der Friede der
Welt geſichert iſt, wenn die Nationen den
ihnen gebührenden Lebensraum haben und
Hie Führung der Großſtgaten zu dieſem
Ziel anerkennen. Der Dreier-Pakt läßt
jedem Land den Beitritt offen, um, wie
es in der Einleitung zu dieſem Pakt heißt,
„die Zuſammenarbeit auf ſolche Nationen in
anderen Teilen der Welt auszudehnen, die
geeignet ſind, ihren Bemühungen eine ähn-
liche Richtung zu geben, damit ſo ihre auf
den Weltfrieden als Endziel gerichteten Be
ſtrebungen verwirklicht werden können“.
Ungarn rechnet ſich zu dieſen Nationen, weil
es das Land iſt, das ebenſo wie Deutſchland
von den Pariſer Vorortdiktaten vergewal
tigt wurde; es bekennt ſich darum in Soli
darität zu den Mächten, die eine gerechte
Ordnung in der Welt aufrichten wollen.
Außer Ungarn werden, wie Reichsaußen
miniſter von Ribbentrop geſtern in Wien
ſagte, weitere Mächte dem Beitritt
folgen, um ſo den Gedanken des Dreier-
Paktes zu verwirklichen, einen weltweiten
Zuſammenſchluß der aufbauwilligen Völker
herbeizuführen.
Damit wird der Dreierpakt zum wichtig
ſten Jnſtrument der weltpolitiſchen Neuord
nung. Wenn alle für einen gerechten Frie
den kämpfenden Völker ſich dieſer Front
anſchließen, dann bleibt dem engliſchen Ein
fluß in der Welt bald nur noch geringe
Möglichkeit, auf die er ſich zurückziehen oder
beſchränken müßte. Hierzu hat Ungarn
einen konkreten Beitrag geliefert, andere
Länder werden folgen. Der Führer hat
mit den ungariſchen Staatsmännern und
mit dem italieniſchen Außenminiſter in
Wien Unterredungen gehabt, die ſicherlich
dieſer Entwicklung dienen, nachdem der
Südoſten Europas in Solidarität mit
der Politik der Achſe BerlinRom gefeſtigt
iſt. Die ganze diplomatiſche Offenſive hat
ja nur den einen großen Sinn, den Kriegs
hetzern entgegenzutreten und jedem Verſuch
der Kriegsausweitung den Zuſammen
ſchluß der aktivſten Völker entgegenzu
ſetzen mit dem Ziel der Schaffung einer ge
rechten Weltordnung. Für dieſen Frieden
leiſtet Deutſchland zugleich mit ſeiner wuch
tigen Kriegsführung gegen den engliſchen
Weltfeind die ſtärkſte Vorarbeit.

4000 Briten erkranken
Neuyork, 20. Nov. An Bord des in

Nenyork eingetroffenen britiſchen Dampfers
„Samaria“ befanden ſich Ueberlebende des
im Juli im Kanal verſenkten britiſchen
Tranusportdampfers „Laucaſtrig“. Die
Zeitung „New York Poſt“ berichtet in einem
Jnterview mit einem dieſer Ueberlebenden,
von den 6000 britiſchen Soldaten, die ſich
zur Zeit der Verſenkung der „Lancaſtria“
an Bord befanden, ſeien 4000 um s Leben
gekommen.

134000 kehrken heim
Ausſiedlung der Volksdentſchen aus Beſ
ſarabien und der Nordbukowing abgeſchloſſen

Berlin, 20. Nov. Die Rückkehr der
Volksdentſchen aus Beſſarabien und der
Nordbukowina hat nunmehr ihren Abſchluß
gefunden. Jnsgeſamt haben die Reichsgrenze
überſchritten 90 050 Volksdeutſche aus Beſ
ſarabien und 44 371 aus der Nordbukowing.
Die Ausſiedlungsarbeit in der Dobru
d ſcha und im ſüdlichen Buchenland
iſt ebenfalls ſchon weit vorangetrieben wor
den. Die Ausſiedler aus der Dobrudſcha
werden mit Schiffen in das Lager Semlin bei
Belgrad gebracht und von dort mit Zügen
ins Reich befördert. Der gröste Teil hat
dieſe Reiſe ſchvn angetreten. Von den Süd
buchenländer Deutſchen werden ſeit dem
15. November täglich 2000 Menſchen zunächſt
nach Budapeſt gebracht. Von dort aus geht
ein Teil der Züge nach Graz, ein anderer
Teil vor allem nach Süd und Mittel
Heutſchland. Man rechnet damit, daß
die Geſamtausſtedlung bis Mitte Dezem-
ber abgeſchloſſen werden kann.

Der frühere griechiſche Geſandte in
Rom, Politis, hält ſich ſeit einigen Tagen in
Vichy auf und hatte eine längere Beſprechung mit
Marſchall Pétain.

Papier „in Offenſivgeiſt“.

Ribbenktrop zum Beikrikt
Zuſammenſchluß zur baldigen Wiederherſtellung des Weltfriedens Weikere Mächte folgen

Wien, 20. Nov. Das Protokoll, das am 20. November in Wien vom Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribbentrop, dem italieniſchen Außenminiſter
Graf Ciano und dem japaniſchen Botſchafter in Berlin, Kuruſu, einerſeits ſowie
vom ungariſchen Außenminiſter Graf Eſſ a ky andererſeits über den Beitritt Un
garns zu dem am 27. September 1940 zwiſchen Deutſchland, Jtalien und Japan
abgeſchloſſenen Dreimächtepakt unterzeichnet worden iſt, hat folgenden Wortlaut:

Die Regierungen von Deutſchland, Jta
lien und Japan einerſeits und die Regie
rung von Ungarn andererſeits ſtellen durch
ihre unterzeichneten Bevollmächtigten fol
gendes feſt:

Artikel 1: Ungarn tritt dem am
27. September 1940 in Berlin unterzeichne
ten Dreimächtepakt zwiſchen Deutſchland,
Jtalien und Japan bei.

Artikel 2: Sofern die in Art. 4 des
Dreimächtepaktes vorgeſehenen gemein
ſamen techniſchen Kommiſſionen Fragen be
handeln, die die Intereſſen Ungarns be
rühren, werden zu den Beratungen der
Kommiſſionen auch Vertreter Ungarns hin
zugezogen werden.

Artikel 3: Der Wortlaut des Drei-
mächtepaktes iſt dieſem Protokoll als Anlage
beigefügt. Das vorliegende Protvkoll iſt in
dentſcher, italieniſcher, japaniſcher und un
gariſcher Sprache abgefaßt, wobei jeder Text
als Urſchrift gilt. Es tritt am Tage der
Unterzeichnung in Kraft.

Nach der Verleſung des Protokolls wurde
die Unterzeichnung vorgenommen. Dann
verlas der ungariſche Außenminiſter Graf
Cſaky in ungariſcher und deutſcher Sprache
die ungariſche Regierungserklärung zum

Beitritt zum Dreimächtepakt.
klärung heißt es: Deutſchland, Jtalien und
Japan haben ein Bündnis geſchloſſen, um
der weiteren Ausweitung des Krieges, der
die Menſchheit ſchwer belaſtet, Schranken zu
ziehen und um der Welt ſo ſchnell wie
möglich wieder einen dauernden
und gerechten Frieden zu ſchenken.

Die Großmächte kämpfen um die Her
ſtellung einer Neuordnung, die geignet iſt,
die Entwicklung der Völker in denihnen zuſtehenden Räumen zu fördern
und ihren Wohlſtand zu heben. Ungarn war
durch die Pariſer ungerechten und demo
raliſierenden Friedensdiktate zu Boden ge
worfen und wandte ſich während zweier
Jahrzehnte an jene Mächte um Beiſtand, die,
vom gleichen Schickſal und ebenſolcher Unge
rechtigkeit betroffen, um ihre Lebensrechte
kämpfend, die Reviſion der Diktate an
ſtrebten. Jm Laufe der letzten zwei Jahre
gelang es Ungarn tatſächlich mit Unter
ſtützung des Deutſchen Reiches und Italiens
ohne Blut zu vergießen und auf friedlichem
Wege, territoriale Beſtimmungen des Tria-
noner Friedensdiktates einer Reviſion zu
unterziehen.

Jtalien und Deutſchland vertraten in den
letzten Jahrzehnten die Politik der Ver
ſtändigung, die zum Bündnis mit Japan

London macht
Auf der Suche nach Mitteln gegen

Berlin, 20. Nov. Während das deutſche
Schwert dem Vergeltungsſchlag von Coven
try, wo nach einer Feſtſtellung des Lon
doner Korreſpondenten der „New York
Herald Tribune“ von 65000 Gebäuden
20000 völlig vernichtet wurden, den noch
ſtärkeren von Birmingham folgen ließ,
macht die britiſche Preſſe voller Verzweif-
lung auf dem immer knapper werdenden

So fordert die
Zeitung „Sunday Expreß“, daß England an
der ägyptiſchen Grenze zuſchlagen müſſe, und
„Daily Expreß“ ſchreibt: „Wir müffen den
Feind überraſchen, ſonſt überraſcht er uns.
Wir müſſen ein Mittel gegen die Nacht-
bombardements finden. Wir müſſen unſere
Methoden im U-Boot-Krieg verändern. Wir
brauchen Stützpunkte auf Jrland

Gewallige Feuersbrünſte
auch in London

(Fortſetzung von Seite 1)
Die engliſchen Mitteilungenüber das verheerende Bombardement Bir

minghams müſſen trotz ihrer Einſilbigkeit
zuſammenfaſſend feſtſtellen, daß die Be
völkerung Mittelenglands einen der

in Papierkrieg
NRachtbombardements und U-Booke

ſchlimmſten Luftangriffe des
bisherigen Krieges erlebte.

Ausführlicher ſind die Meldungen der
amerikaniſchen Preſſe, wenn auch dieſe
ſich beträchtliche Einſchränkungen und wahr
ſcheinlich Streichungen durch die engliſche
Zenſur gefallen laſſen muß. „Aſſociated
Preß“ vergleicht die Wirkung des Angriffes
mit dem auf Coventry. „Neuyork Times“
ſchildert, jede Minute ſei ein deutſches

Flugzeug über der „hauptſächlich vetroöffe
nen Stadt“ erſchienen „Wie Bienen“

eien die Flugzeuge umhergeſchwirrt,
immer neue Angriffswellen eingetroffen.

Neben dieſem Angriff auf Birmingham
wird von engliſcher Seite der deutſche An
griff gegen London als „ziemlich mild
hingeſtellt. Schwediſche Augenzeugen frei-
lich wenden für die Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch ausdrücklich die Kennzeich
nung „Blitzkrieg“ an. Dieſes Wort iſt in
Kreiſen der neutralen Journaliſten in
London ein feſter Begriff geworden. Der
Londoner Vertreter der Stockholmer „Nya
Dagligt Allehanda“ meldet: „GHewaltige
Feuersbrünſte erleuchteten die
Faſſaden der Häuſer. Ganz London
ſchien hell angeſtrahlt zu ſein.“ Was
nützt es da, wenn über Löſchung von Brän
den in Rekordzeit berichtet wird

Jn der Er

führte und deren Endziel der auf Gerechtig
keit beruhende dauerhafte Weltfrieden iſt.

Ungarn wünſcht mit allen ſeinen Nach
barn, die die Rechte ſeiner geſchichtlichen Ent
wicklung reſpektieren, gute Beziehungen auf
rechtzuerhalten. Unter dieſem Geſichtspunkt
begrüßt die ungariſche Regierung mit be
ſonderer Genugtuung den Artikel 5 des Ber
liner Dreimächtepaktes. Getreu ſeiner un
gebrochenen, unveränderten außenpolitiſchen
Vergangenheit und Friedenszielſetzung, ge
ſtärkt durch deren bisherige Erfolge und den
feſten Glauben an die Zukunft, ſchließt ſich
Ungarn dem Berliner Dreimächtepakt mit
der Abſicht an, ſowohl jetzt als auch bei
der HOiquidierung des Krieges
ſeinen Kräften angemeſſen an der beſſe-
ren und glücklicheren politiſchen
und wirtſchaftlichen NeuordnungSüdoſteuropas beizutragen.

Nach dem Vollzug der feierlichen Unter
ſchrift und der Abgabe der ungariſchen Regie
rungserklärung begrüßte der Reichs
außenminiſter Ungarn als neues Mit
glied des Dreimächtepaktes. Jn ſeinem
Schlußwort wies der Reichsaußenminiſter
auf die Bedeutung dieſes Paktes hin, der
eine Kampfanſage gegen dieKriegshetzer und gegen jeden Verſuch
einer Kriegsausweitung iſt, der einen Zu
ſammenſchluß zur baldigen Wieder
herſtellung des Weltfriedens und
die Schaffung einer gerechteren
Weltordnung zum Ziel hat. Der Reichs
außenminiſter betonte, daß Ungarn die erſte
Macht ſei, die ſich mit dieſen Zielen ſolida
riſch erklärt habe. Der Reichsaußenminiſter
ſtellt feſt, daß weitere Mächte mit dem
Beitritt folgen werden, und daß es
der unabänderliche Entſchluß der in dieſem
Pakt vereinten Mächte ſei, einen weltweiten
Zuſammenſchluß aller wirklich aufbau
willigen, für einen gerechten Frieden arbei
tenden jungen Völker herbeizuführen.

Mit der herzlichſten Begrüßung der
ungariſchen Vertreter durch den Reichs
außenminiſter, den italieniſchen Außen-
miniſter und den Vertreter Japans war der
feierliche Staatsakt beendet.

Fahrt des Führers
durch Wien

Wien, 20. Nov. Obwohl die An
kunft des Führers in Wien nicht
vorher angekündigt worden war, waren in
Erwartung großer politiſcherEreigniſſe in Wien doch unzählige
Tauſende auf die Straßen geeilt, die dem
Führer auf ſeiner Fahrt vom Bahnhof zum
Hotel Jmperial begeiſterte Kundgebungen
bereiteten

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die
Kunde von der Anweſenheit des Führers in
Wien. Unzählige Tauſende ſtrömten am
Schwarzenbergplatz vor dem Hotel Jmperial
zuſammen, um den Führer zu grüßen. Meh
rere Male trat der Führer auf denBalkon des Hotels hinaus, um der
Wiener Bevölkerung für ihre Kund
gebungen zu danken. Minutenlange toſende
Heilrufe umgaben den Führer in dieſen
Augenblicken, da die Wiener ihrer Freude
über den unerwarteten Beſuch des Führers

Bomben auf vier Krankenhäuſer
Ausdruck gaben.

erlins
Acht Krankenſchweſtern in Poksdam verletzt Die Vergelkung bleibt auch hier nicht aus

Berlin, 20. Nov. Wieder einmal haben
britiſche Flieger die Reichshauptſtadt anzu
greifen verſucht. Unter dem Eindruck der
ſchweren eigenen Verluſte beim vorletzten
Angriff auf die Reichshauptſtadt, bei dem
nicht weniger als zwölf engliſche Maſchinen
abgeſchoſſen wurden, kamen ſie diesmal mit
äußerſter Vorſicht und in großer Höhe. Es
gelang der ſtarken Flakabwehr, die meiſten
feindlichen Maſchinen abzudrängen. Die-
jenigen, die durch die Sperre kamen, machten

gar nicht erſt den Verſuch, militäriſche oder
induſtrielle Ziele anzufliegen, luden ihre
Bombenlaſt dort ab, wo ſie glaubten, die
Bevölkerung am empfindlichſten treffen zu
können. Es wurden von Brandbomben
einige Wohnhäuſer getroffen und vor allem
drei Krankenanſtalten und ein
Lazarett. Bei dem klaren, wolkenloſen
Himmel und in Anbetracht der Tatſache,
daß die Engländer wiederum vor dem Ab
wurf zahlreiche Leuchtbomben zur Erde

Politische
Als Auftakt zur 7. Reichsarbeitstagung des

Amtes Schrifttumspflege der Dienſtſtelle des Reichs
leiters Roſenberg veranſtalteten die Reichsleiter
Roſenberg und Amann in Berlin einen Empfang
für die Autoren der Schriftenreihe der NSDAP.,
an dem u. a. Reichsamtsleiter Tießler teilnahm.

Reichsleiter Dr. Le y beſuchte am Mittwoch die
Jnſel Helgoland, um als Abſchluß ſeiner Jn
ſpektionsreiſe durch den Gau SchleswigHolſtein zu
den ſchaffenden Menſchen Helgolands zu ſprechen.

Der Korpsführer des NS.Fliegerkorps, General
der Flieger Fr. Chriſtianſen, hat den NSFK.
Brigadeführer Friedrich Brinkmann zumFührer der NSFK.- Gruppe 6 (Schleſien)
ernannt.

Die Reichsausſtellung Deutſche Größe in
München, die ſich eines immer mehr ſteigenden Be
ſuches erfreut, iſt bis einſchließlich 31. Januar
1941 verlängert worden.

Wie Reuter meldet, gab die britiſche Admiralität
bekannt, daß das U-Boot „Rainbow“ als ver
loren angeſehen werden muß. Die „„Rainbow“ iſt
ein großes UBoot mit einer Höchſt
waſſerverdrängung von 2015 Tonnen.
Die Beſatzung des 1930 erbauten Schiffes beſteht
aus 50 Mann.

Rundschau
Der Schweizer Bundesrat hat die „Natio

nakle Bewegung der Schweiz mit ſo
fortiger Wirkung verboten. Jn der amtlichen
Mitteilung heißt es, daß die „Nationale Bewegung
der Schweiz“ auf die Umgeſtaltung der beſtehenden
Staatsordnung nicht durch verfaſſungsmäßige Mit
tel, ſondern auf illegalem Wege und im Wider
ſpruch mit der Schweizer Tradition hinarbeite.

Die britiſche Regierung ordnete den Zwangs
verkauf der in engliſchen Händen befindlichen
Aktien von 164 amerikaniſchen Fir-men an das Schatzamt an, um die Finanzierung
der rieſigen engliſchen Kriegseinkäufe bei den Ver
einigten Staaten zu erleichtern.

Eine Meldung hat in ausländiſchen Kreiſen
Londons größtes Aufſehen erregt. Sie wird als
ſicheres Zeichen dafür betrachtet, daß es um Eng
land weitaus ſchlimmer ſtehe, als dies von den
amtlichen Stellen zugegeben wird. England bemüht
ſich, von den Vereinigten Staaten weitere
25 bis 30 Zerſtörer der amerikaniſchen
Kriegsmarine zu erhalten, die vorläufig noch in
San Diego verrvoſten.

Die Geſetzgebende Verſammlung Jndiens lehnte
mit 55 gegen 53 Stimmen eine Anleihe ab, die auf
gelegt werden ſollte, um das vorausſichtliche Defizit
in Kriegsausgaben zugunſten des Empires aus
zugleichen.

ſchickten, mußten ſie die als Krankenanſtalten
weithin gekennzeichneten Gebäudekomplexe
klar erkannt haben. Sie haben alſo hier
wiederum im vollen Bewußtſein ihrer Ohn
macht, uns an militäriſchen und induſtriellen
Anlagen Schaden zufügen zu können, dieſe
Ziele geſucht und getroffen. Jhr ſinnloſes
Verbrechen koſtete die Engländer zwei
Maſchinen, die noch beim Anflug durch die
Flak abgeſchoſſen wurden.

Während in Berlin bei dieſen heim
tückiſchen Angriffen nur geringe Verluſte zu
beklagen waren, wurden bei Sprengbomben
abwürfen in Potsdam, die ebenfalls
einem Krankenhaus galten, nicht
weniger als acht Schweſtern in Ausübung ihres Berufes verletzt. Unter den
Verletzten befindet ſich auch eine Schweſter
von 80 Jahren, die in dem Kranken-
haus wohnte. Auch in Potsdam haben die
Söldlinge Churchills nicht in einem einzigen
Falle den Verſuch gemacht, militäriſche Ziele
anzufliegen. Sie haben ihre Bomben über
einem Wohnupiertel abgeworfen und hierbei
außer dem Krankenhaus eine Schule der
nativnalſozialiſtiſchen Jugend getroffen.
England mag ſich darüber klar ſein, daß

dieſer neue verbrecheriſche Angriff auf die
Zivilbevölkerung in Berlin und Potsdam
nicht ungeſühnt bleibt.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter Or. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik und Wirtſchaft: Dr. Gerhard Mal
beck: Lokales für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke; Kultur
und Unterhaltung: Dr Wilhelm Hambach: Frauenfragen:
Jngeborg Ritter Provinz: Kurt Hainke; Sport: FritPloch: Saalkreis: Conrad Ferdinand Simmen; für die
Bilder: die Reſſortleiter: Anzeigenteil: Hermann Parbs;
für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz
Hagen; ſämtlich in Halle Preisliſte 20. Erfüllungs
ort und Gerichtsſtand Halle (Saale). Verlag und Drucke
Mitteldeutſcher Nationalverlag G. m. b. H. Zur Gaupreſſe
gehören noch „Merſeburger Zeitung? Weißenfelſer

Tageblatt“ „Torgauer Zeitung.
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Soldat Gottsmann
Eines Tages war der Erſatz zuſammen

geſtellt, wir hatten alles, was wir für
„vorne“ brauchten, und vieles unnütze
krugen wir dazu, es war eine ſchwere Laſt
für die jungen Schultern, aber auch jetzt
ſangen wir, als wir die Straße von Menin
nach Ypern mit harten klirrenden Schritten
traten und uns der Donner der Front
immer näher rückte.

Das Bataillon lag in einer kleinen von
Büſchen umſchloſſenen Ferme unweit Deim-
lingseck. Ich ſehe noch, wie unſer Zug auf
das Kommando zögernd verhielt und wir
zu denen ſpähten, die ſich da in den
Schuppen und Ställen, im Wohnhaus und
in den Wirtſchaftsgebäuden wohnlich ein
gerichtet hatten, deren Uniformen ſchon ver
ſtaubt und ausgelaugt ſchienen, riſſig und
geflickt, deren Stiefel nicht mehr nach dem
Glanz des Appells fragten und deren
Augen einen ſeltſamen Schimmer aus einer
anderen Welt trugen.

Als ich ein ſchmächtiger Freiwilliger
zu der Gruppe trat, die nun meine

Lebens gemeinſchaft ſein ſollte für lange
Monate, da war ich befangen, ich mag ein
wenig hilflos dageſtanden haben in meinem
viel zu weiten Rocke und mit meinem Zeug,
das hochgetürmt auf dem Torniſter ſich auf
baute und mich ſchier zu erdrücken ſchien.
Vielleicht hat auch einer der alten Leute ge
lacht. Aber da trat aus dem Dunkel des
Stalles denn die Gruppe lag im Schaf
ſtall, in dem Stroh geſchüttet war und die
Soldaten ſich andere Bequemlichkeiten ge
ſchafft hatten ein Mann auf uns zu, auf
mich und die beiden anderen, die mit mir
vorgetreten waren, gab mir die Hand und
ſah mir ins Geſicht. Da ſah auch ich ihn
an: und ſah in zwei helle große blaue

Eine Erinnerung aus dem
Weltkrieg von Hans Franke

Augen, die waren in einem regelmäßigen,
faſt ſchönen, männlichen Geſicht, ſie waren
warm und aus dem Herzen ſchien ein Zu
ſtrom in ihnen zu ſein. Er warf ein leichtes
Wort hin, half mir, wies mir den Platz und
hockte ſich dann neben mich, als wäre ich
immer ſein Freund geweſen.

Es war Gottsmann. Ein Mann aus
dem Erzgebirge, wie alle dieſe Soldaten von
dort waren, Weber aus den großen
Webereien um Aue, Holzarbeiter aus dem
Walde, nicht die zerdrückten Menſchen des
ſächſiſchen Jnduſtriegebietes, ſondern kleine
zähe Kerle, die noch nahe der Natur lebten
und hart waren.

Gottsmann zur Seite habe ich die
ſchlimmen Tage überſtanden, die über unſer
Regiment kamen; und ich weiß nicht, ob ich
ſie überſtanden hätte, wenn nicht ſeine gute
Hand wie die Hand eines Engels über mir
geſchwebt hätte. Längſt war der Torniſter
nachgeſehen und Unnötiges nach Hauſe ge
ſandt worden, längſt waren die Er-
fahrungen des Mannes die des Jünglings
geworden, längſt wußte ich die Einſchläge
zu unterſcheiden und die ziſchende oder
rollende Bahn der Granaten, längſt ging
ich mit der Handgranate um wie mit einem
Kinderſpielzeug: immer war er mein Lehr
meiſter, immer war er zur Hand. Woher
hatte Gottsmann Tee, wenn keiner ihn
hatte? Woher hatte er Eſſen, wenn die an
deren noch warteten? Wie kam er zu
Schnaps? Jch weiß es nicht. Mein Tiſch
war immer gedeckt, wir teilten alles und
gingen auch in den Baracken miteinander
durch die Sonne, wenn es die drei Ruhe
tage gab in den hinteren Linien.

Vor. Hooge hatten wir ſchwere Tage. Es

lagen die erſten furchtbaren Trommelfeuer
über unſeren Linien, es gab tagelang An
griffe und die ewigen Qualen mit den
wäſſrigen Gräben. Uebermüdet von der
Laſt dieſer Tage, war ich gegen Abend auf
meinem Poſten eingeſchlafen. Als ich er
wachte, lag ich in einem Unterſtand, ich war
in zwei Mäntel gewickelt, einer davon ge
hörte Gottsmann, und er ſelber ſtand
draußen auf meinem Poſten in der Kälte
der Nacht und ſah mit ſeinen großen, un
r Augen in das dämmrige Vor
eld.

Als die große Sprengung war, machten
Gottsmann und ich die erſte Patrouille
gegen den Trichter. Es war im frühen
Morgengrauen, und die Erregung zitterte
in meinen Nerven. Wir ſchoben uns lang
ſam durchs Gelände: durch verfallene
Gräben, Sappen und Trichter, wir ſtießen
an Draht und Balken, wir verkrochen uns
in die Erde, die uns ihren mütterlichen
Schutz ſo oft gegeben hatte. Rings ſchien
alles ſtill, doch das Gehör bevölkerte dieſe
Ruhe mit Geräuſchen, das Geſicht ſah im
zerriſſenen Nebel die Geſtalten von Fein
den, alles war geſpenſtiſch angefüllt, war
eine andere, nicht mehr natürliche Welt. Wir
hatten uns bis nahe an den Trichterrand
vorgeſchoben, denn es galt feſtzuſtellen, ob
der Feind hier ſchon ſeine Arbeit aufgenom
men hatte. Jch war ſo mit Vorwärtsſpähen
beſchäftigt, daß ich zu ſpät eines Geräuſches
in meinem Rücken achtete: eine engliſche
Patrouille war uns in den Rücken gekom
men, und eben erhob ſich der eine der Geg
ner, ſich auf mich zu ſtürzen, als ihn die
Kugel Gottsmanns noch im Fallen erhaſchte
und nur ein Toter auf mich fiel, mich nach
ſich ziehend in den Schlamm der aufgewor-
fenen- Erde. Nun fielen die Handgranaten
hin und her, ſchon tackten die Maſchinen
gewehre, die Front wurde lebendig, wir

waren entdeckt, aber ſchlugen uns dennoch
zum Graben zurück durch.

Das erzählt ſich ſehr ſchnell, aber es lagen
bange Minuten dazwiſchen: ſchon war der
Morgennebel gekommen, eine weiße wehende
Wand ſtand zwiſchen uns und den eigenen
Gräben, wir torkelten in dieſem milchigen
Grau, das uns freilich gegen den Feind
deckte, aber ich fühlte in mir die Bangnis
hochſteigen, ob denn in dieſen hölliſchen
Schwaden ein Weg ins Freie führen könne.
Da ſah ich Gottsmann die Naſe erheben,
er klemmte die Augen zuſammen und ſchien
wie ein Hund Witterung zu nehmen, ſeine
Hand winkte kaum merkbar, und mit un
trüglicher Sicherheit kroch er durch das Vor
feld und landete genau dort, von wo wir
gekommen waren und wo uns die Kame-
raden fröhlich empfingen. Als wir im
Graben ſtanden, wollte ich Gottsmann dan
ken, aber er zuckte nur leicht mit den Schul
tern und wandte ſich ab.

Jch hatte über Gottsmann nach Hauſe
geſchrieben, und nun kam ab und zu ein
Päckchen für ihn von meiner Mutter, es war
Tabak oder eine Wurſt, er nahm es hin und
ſagte kaum danke. Aber viel ſpäter erſt
ſollte ich erfahren, daß er hinter meinem
Rücken an meine Eltern geſchrieben hatte,
und daß er ihnen geſagt hatte, ich ſei ein
guter Kamerad.

Das war Gottsmann!
Kamerad, Freund!

Wir haben davon keine großen Worte
gemacht, und als wir uns eines Tages die
Hand zum Abſchied gaben, da wußten wir
nicht, daß wir uns nicht wiederſehen würden,
es war wie ſonſt beim Abſchied, ein Druck
der Hand, ein Blick in die Augen. Wir ſind
uns nicht mehr begegnet, das Schickſal
trennte uns, das große Schickſal, dem wir
unterworfen ſind mit unſeren kleinen
Wünſchen.

Nebenmann,

Hartmut Die glückliche Geburt eines

ſtrammen Jungen zeigen in
14. 11. 40. dankbarer Freude an

Erich Schmiöt u. Frau Gertraud
geb. Poetzſch

Halle (Saale) z. Z. Gut Weißenau,

J

z. Z. EliſabethKrankenhaus MogilnoWartheland

Am 18. November 1940 ver
chied infolge eines Herz
chlages unerwartet unſer

Parteigenoſſe

Karl Hohmann
Wir verlieren in ihm einen treuen Kameraden,
den wir nie vergeſſen werden.

NSDAP.Ortsgruppe Holleben

Plötzlich und unerwartet verſchied am 18. Nov.
in Weimar unſer lieber Kamerad, Major a. D.

Wolfgang Steuöner
Wir verlieren in ihm einen im Krieg und
Frieden bewährten treuen Freund und Kame-
raden. In alter Mansfelder Treue werden wir
ihm ein ſtilles Andenken bewahren.

Offizier- Vereinigung
des ehem. Mansfelder Feld Artillerie

Regiments Nr. 75

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief
am 18. November 1940 nach langem, ſchwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden, mein
lieber Mann, unſer herzensguter Vater,
Schwieger und Großvater, Bruder und
Schwager, Herr

Karl Eulenſtein
Dachdeckermeiſter

Jn tiefſter Trauer:
Erna Enulenſtein
Kinder nebſt Angehörigen

Halle (Saale), den 21. November 1940.
Burgſtraße 52

Die Beerdigung findet heute, Donnerstag, den
21. November 1940, mittags 12 Uhr, von der
kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

ſeeliſchem Leiden, mein lieber guter

Onkel, Kaufmann

im 56. Lebensjahre.

Giſela Haubold
Urſula Haubold

alle den 20. November 1940eiſtſtraße 40, Il

des Gertraudenfriedhofes.

Heute mittag 13.30 Uhr entſchlief ſanft nach langem
Mann, der treu

ſorgende Vati ſeiner Kinder, Bruder, Schwager und

Karl Hauboldö
Jn tiefer Trauer

Eleonore Haubold geb. Höhne

Beerdigung Sonnabend 10.30 Uhr von der kleinen Kapelle

Statt Karten
Für die Beweiſe liebevoller
Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Mutter und
Großmutter durch Wort, Schrift,
Kranz- und Blumenſpenden
ſagen wir allen unſeren herz
lichen Dank. Beſonderen Dank
den Hausbewohnern für die
herrliche Blumenſpende.

Geſchwiſter Kampe
Halle (S.), 20. November 1940.

Wichtig für die Anfertigung
von Anzeigentexten:

J l. Schreibe klar und deutlich möglichſt
mit Tinte);: dies gilt beſonders für
Eigennamen bei Familienanzeigen.

Allen, die uns beim Verluſt unſeres un
vergeßlichen lieben Erich ihre Anteilnahme
bezeigten und in ſchweren Stunden Troſt
gaben, unſeren Dank.

Frieda Bergmann geb. Ueberſchär
Jda Bergmann geb. Vogler
und Angehörige

Halle (Saale), Jacobſtraße 28

2 Beſchreibe das Papier nur einſeitig.

Familienanzeigen gehören in die M N

Am Umbau und an der Ausgestaltung der neuen Räume im

waren u. d. folgende Firmen aus Halle (Sadle) beteiligt:

Familien
anzeigen
gehören

in die MN3 Nur an Privat
wegen Auflösung des Haushaltes Möbel

Kincdlerwagenfuchmunn L

Es sind zur Zeit vorrstig:

und modernen Formen

tlunderte von Tischen in groher Auswahl.

Hunderte von praktischen Einkaufstas chen.
Hunderte von sol den Waschkörben.
Hunderte von eleganten Kinderwagen

bereifung.

körbchen, Nähkästen, Handkörbe,

An der Ko b-Lühr-Normaluhr

r

ezunnn Wenn n alles kaufen
tiunderte von bildschönen Wäschetrunen in allen Gröhen

Hunderte von modernen Sesseln aus Holz oder Korbgetlecht.

Hunderte von reizenden Puppenbauernwagen,

Hunderte von erstklassigen Kindersportwagen mit Gummi-

Hunderte von entzückenden Puppen in allen Gröf en.
Von allen in mein Fach schlagenden Artikeln habe ich ferner zur Zelt grohe
Auswahl in Papierkötben, Wäschepuffe, Knaulbecher, Arbelts-

Reisekörbe,
schlitten, Spiessachen alter Art.

Kommen Sie bitte rechizeitig, wenn möglich schon in den Morgenstunden.

orbiUntere Leipaiger Str. See Kl. Markerstr-

usw. am Donnerstag, von 15--17 Uhr,
zu verkaufen bei Firma Zillmann S
Lorenz, verlängerte Delitzscher Str. 68,
Lagerplatz.

Molliqe Wärme
spenden Ihnen unsere

elektrischen

heizsonnen

l. Helzöfen
in der Wohnung
am Arbeifsplatz u.
im Luftschutzraum

e
h

Rodel-

Kunstsehmiedeardelten

lieferte

Bruno Reimer
Halle (Saale), Geiststrahe 19

Die Marmor und
Steinmetzarbeiten

führte e us
Marmorwerk und Steinmetzbetrieb

Fr. Schulze
Inhaber A. u. C. à Brassard
Halle (Saale), Boelckesir. 19497, Ruf 25728

Hans Heckel
Wand- und Bodenpleiten

Baukeramik

Halle (Saale]), Merseburger Str. 26

Henze Richter
Zimmerei und Tischlerei

Halle (Saale], Reilstr. 32 Ruf 222 63

Saetterkartoſfeln
eingetroſfen.

Karl Erbe, Kartoffelgroßhandlung
Hindenburgſtraße 67

Deine Zeitung, die

W Sverleiht nach dem Waschen empfinclſichen Ge-
weben aus Seicde, Kunsfseide, Zellwoſſe usw. weichen
Seidenglanz und knirschenclen Seidengriff, frischt de
farben duf und haft desinfigierence Eigenschaften

Besonders für Strömpfe empfohlen

Heuverlegung, Instandsetrung

Reinigung mit Schleifmaschine

souber, schnell, biilig

FR. VAGNER
Parkettiachgeschsft, Halle,
Blümelweg 14, Ruf 25876.

J Ach so gut vie die bekannten Zeuee Stoffarben
Erhältlich in Drogerten, landapotheken u. anderen fachgeschäften

E. Hänsel Müller
Betfon wert

Sfuck-, Rabifz-, Monierbeau, Terrazzo
und Befonwaren Kunsistfein- und
Steinmeizbefrieb

Halle-Diemitz, Berliner Straße 62/66
Fernruf 235 80

klehtrisehe licht-, Hran-

Slonal- und Ragio- Anlage

führe aus

O. Slreöltherg, K. Schirrmelster

Ingenieurbüro für Elekirotechnik

Ruf 362 22 Halle Saale Ruf 345 07

MALERARBEITEN FOHRTE AUS

FRAMZ LEHM ANM, HALLE
WERKSTATTEN FOR KIRCHLICHE UND PROFANE MALEREI
oLIDER, HOCHVWVERTIGER MALERARBEITEN IN JEDER AUSFOHRUNG

BENKENDORFER STRASSE 64 FERNRUF 341 68

BERNAHME
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Morodverſuch, Mord und Selbſtmord

Leipzig. Früh begehrte eine Frau an
einer Wohnungstür Einlaß unter dem Vor
wand, ſie komme vom Jugendamt der
NSV. In der Wohnung kam es dann zu
einem Wortwechſel. Plötzlich ſchlug die Frau
mit einem mitgebrachten Hammer die
Wohnungsinhaberin auf den Kopf und er

Gummi-Spielwaren u Bieler

griff dann die Flucht. Die Ueberfallene
wurde mit ſchweren Kopfverletzungen ins
Krankenhaus gebracht. Als Täterin wurde
die Geliebte des von ſeiner Ehefrau getrennt
lebenden Ehemannes der Ueberfallenen er
mittelt.

Der Ehemann hat dann am Nachmittag
bei Mörtitz (Kr. Delitzſch) die Täterin
und darauf ſich ſelbſt erſchoſſen.

Schlaf inWittenberg. (Teurer Die Eheeiner Jahrmarktsbude.)

frau A. S., von hier hatte nach einem Kino
beſuch, da ſie ihren Hausſchlüſſel vergeſſen
hatte, kurzerhand in einer Jahrmarktsbude
genächtigt. Das wäre an ſich noch nicht ſo
ſchlimm geweſen, aber die Frau nahm am

„Morgen einen Karton Herrentaſchentücher
mit und verſchenkte ſie ſpäter in einer Wirt
ſchaft. Sie mußte ſechs Monate ins Ge
fängnis.

Flammenkod eines Mädchens
Bernburg. Die ſechsjährige Tochter

eines Jlberſtedter Einwohners ließ in Ab
weſenheit der Mutter eine Petroleumlampe

Nr. 32

hinfallen. Die Flamme ergriff die Kleider
des Kindes, das im Nu einer Feuerſäule
glich. Das Kind lief auf den Hof, wo es
zuſammenbrach und am lebendigen Leibe
verbrannte. Das ausgelaufene Petroleum
hatte ferner einen Kinderwagen erfaßt, der
ebenfalls in Brand geriet. Ein in dem
Wagen liegender ſechs Monate alter Säug-
ling erlitt ſchwere Brandwunden. Zwei
weitere in dem Zimmer weilende Kinder
blieben unverſehrt.
Weihnachtsmann ver Geu Fiecles

Die ſtark fettlöſende Wirkung, die u beſitzt, macht es zum zeitgemäßen
Reinigungshelfer für ſchmutzige Gerufskleidung. Es reinigt gründlich
und macht die Verwendung von Seife und Waſchpulver überflüſſig!

Hausfrau, begreife: im ſpart Seife!
Stadttheater alle

Heuie, Donnerstag, Anfang 19 Uhr,
Ende 212 Uhr
In neuer Jnſzenierungl

Der Strom RieDrama von Max Halbe. l
Freitag, Anfang 1428, Ende 1726 Uhr
Geſchloſſ. Vorſtellung (Fiesko)

Anfang 19 Uhr, Ende 2122 Uhr
4. Vorſtellung Freitag Stammlarten.
Das lebenslängliche Kind

Luſtſpiel von Robert Neuner.

Vor dem Stadttheater rechts ab nach
Menzels Bier- und
Wein- Restaurant

Gaststätte
Heidepark
für den Publikumsverkehr
vorübergehend geschlossen

Steinweg 12
Heute S u. 7 Uhr (letzte Geleg enheit)

Zarah Leander
Gustav Knoth

hob in An Wäſln“
Ein fesselnder Ufa-Großßlm.

Ab Freitag f.„Der Postmeister“
mit Hilde Krahl

Heinrich George
Zeitig Plätze sichern.. Ende 27 Uhr.

mietge ſuche
Zimmer gut möbliert

von berufstätiger Dame für sofort oder
zum 1. 12. gesucht. Zuschriften an
Gutehoffnungshütte, Büro Halle (S.),
Platz der SA. 10.

Leerzimmer

daun Wege
Cottschalt Harla Andergant

killeben la
Ein Hymnus auf Treue und

Liebe einer Frau
Nicht für Jugenäliche!

Frodeſtichoſt

2. Woherläbruhan e
Frau gehn

(Paganin)
Ein herrlicher und bezaubernder
Film nach der berühmten Operette

von Franz Lehär
Lach für Nugendl. zugelagen

Sonn u. Wert. 2.30, 4.50, 7.20

Heute letzter Tag

Der herrl. Mozart-Film der Tobis.
Ein zauberhaftes Spiel der Grazie,
der Liebe und des schönen Rausches

mit
Hapnesötelzer, Hell Fikenzeller

Jugenäliche zugelassen!

n iterneus]
Adr. Schoengals annelles Vnſio

Gamilla Horn Gustav Dieb
Herz ohne Heimat

Tsglich 2.30 5.00 7.30 Uhr
Für Jugendliche nicht zugelassen!

diga Fsohechoia C. l. don

Ferdinand Marian
Der Fuchs von Glenarvon

Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr
Jugendliche üb. 14 Jahre z2ugelassen!

Arbeiter oder innen
sowie

Abtülier sofort gesucht. Riebeck-
Brauerei, Abteilung 4, Halle (S.),
Landsberger Straße 4.

unseren Kellereibetrieb,

Männi. kaufmännlscher

gesucht.

Leo Westermann
Automobile
Platz der SA. 9.

Fleiſcherlehzrling
1. Januar oder I. April geſucht

V. Dröbel, Fleiſchermeiſter
Eisleben, Grabenſtraße 32, Ruf 2778

Altinstliche Gehisse
aus Kautschok, Kunstharz, Meta nd anderem Moterte)
werden ohne Börste ſchnell vnd möhelos wieder wie neu,
wenn Sie das vom Zahnärztſichen Materiol-Pröfungsomt
gepröfte und von mehr als 10000 Zahnörzten und Den
tisten verordnete, unschödliche Kukicent anwenden.
Sie haben immer einen erfrischenden Geschmeck, keine
Mundgeruch und biendend ſchöne Zähne, wenn Sie Kuki-
dent benutzen. Kokident ist sparsam im Gebrauch
und dadurch nicht teuer Da es ſeden Beleg beseitigt
sitzt die Platte fest und ermwögſicht ſhnen gotes Kaven-
Verfangen Sie das Merkblatt för Gebißträger von der
bekannten Kokiroſ-Fabrike, Berlin-lichterfelcſe.

C welbſiche Komtorrſsfm Fofa
mit

Sfenographie und Maschinen- Plüs chbezug
auch für halbe Tage tür sofort sowie alle

anderen

F. Schhoemnntmnm
Große Ulrichstrahe 57

Möbel

ſucht. Koſt u. Logis
im Hauſe (b. Halle).
Zuſchriften K. 7816
MNZ, Kleinſchmie
den.

Halle Saal e], Dessauer Strahe 54

„Salbere Heurgehiltim Pftegerin
nicht unfer 20 zum f. Dezember die Haushalt mit
gesucht. Neumarkf-Schützenhaus. e e e e

Krondorferſtr. 5 II I.

perfekt inBürokraft
gesucht.

für Miihilfte beim Rechnungswesen,
auch ohne g ohe Kenntnisse in Steno-
graphie und Schreibmaschine, baldigst

gesucht.

j SattlerHaring 4 Strache Ghrüng F
Holzhandlung für Oſtern 1941 ge

Ilietrich
ren Leipziger Straße 23

nur 1. Etage

5 Bölderrahztnen nlinsheine.
von Schkeuditz nach Halle verloren.

Franz Adam, Glaſermeiſter Zwei
Halle, Gr. Klausſtraße 2, Ruf 225 63 Zimmeröfen

Orden
eiſerner Halbmond,
verloren. Bitte ab
zugeben Streiber

perfekte

Großes Industriewerk in Mitteldeutschland

l sucht zum baldigen Antritt

Stenotypistinnen

Ausführl. Bewerbungen mit handgeschriebenem

Lebenslauf, lüchenlosen Zeugnisabschriften und

Gprechſtunden
hilfe

für Landarztpraxis
Nähe Merſeburg ge
ſucht. Angebote unt.

Hausgehilfin
jüngere, od. Pflicht
jahrmädchen, für ſo
fort od. ſpäter geſ.

Dr. Datſcheſski,
Wolfen, Tirpitz
ſtraße 5.

Hausmädchen
wegen Verheiratung
des jetzigen, ſofort
oder ſpäter geſucht.

Frau Walter,
Schärrenſtr. 7, 3 Tr.

ſtraße 47 II.
Aktentaſche

mit Jnhalt am19. 11. abhanden
gekommen. Gegen
Belohnung abzu
geben. Thielen
ſtraße 5 (Parkplatz).

Kauſgeſuche

Eiſenbahn 00
elektriſch, Märklin,
geſucht. Angebote
R 5065 MNZ, Rie
beckplatz.

Veraufe
SA. Mantel

neuwertig, ſchlanke
Figur, 1,72, zu ver
kaufen. Zuſchriſten
R 5066 MNZ, Rie
beckplatz.

Winteranzug
neuwertig, ſchlanke
Normalfigur, kauft
aus Privathand.
Angebote N 1451
MN8Z, Kleinſchmie
den.

Koffer
grammophon

zu kaufen geſucht.
Zuſchriften K. 7820
MNZ, Kleinſchmie
den.

Dampf-
maſchine

mit Dynaämo und
Schleifſtein, und
Autobaukaſten mir
Laſt und Panzer
wagenkaroſſerie zu
verk. Steintor 13 II.

Eiſen, gebraucht, zu
verkaufen, Schmidt
Viktoriaſtr. 13.

Kinderbett
mit Matratze und
Korbgarnitur zu
verkaufen. Annen-
ſtraße 4, part. r.

Skunks
ſehr ſchön und breit,
verkauft. Zuſchri
ten K. 7815 MNZ,
Kleinſchmieden.

H. Mantel
Größe 44, faſt neu,
zu verkaufen. An
gebote Qu 1454
MNZ, Halle S.

Nähmaſchine
verſenkbar, zu ver
kaufen.

K. 7313

Leica
Mod. 3 mit Zube
hör, 250 RM., und
Reiſekamerg 13)18
verkauft. Zuſchrif
ten K 7817 MN8Z,
Kleinſchmieden.

verſchiedenes Verſchiedenes

n

Lohnfuhren
Klavierbeförderung.
Ruf 315 00 u. 253 07

ſucht Berufstätige
1. 12. oder ſpäter
ohne Küchenbenutz
ung. Ruhige pünkt Wohnungs
li Mietszahlerin.geren tauſch Kleintransponte
MNZ, Kleinſchmie Biete 3 Stuben und Ruf 29921
den. Küche gegen 1 Stube

Zimmer
möbl., Nähe Merſe
burg oder Leunga
mit Kochgel. vonjungem Ehepaar ge- III gut. oſucht H. J Suchh o R 5067 MNZ, Rie
Halle, Delitzſcher 7 beckplatz.Sraße 6 bei ZimmerSchneider. gütmöbliert, für 1 r

oder 2 Herren ſo e zWohnung ort re Fanen- un
r hreleueken weg 19 part.
mi ochgelegenheitund Abſtellraum ge Deutliche Schweres

Arbeitspferdgeſucht. Zuſchriften

K. 7819 MKleinſchmieden.

Tauſch Geſuche

und Küche. Ange
bote P 1453 MN3,

für Landwirtſchaftund HühnerfarmLeſt die MNZ!
nur von Selbſtgeber

Angebote S

Halle S.

Schrift verhin
dert Satzfehler

Sonn- u. Werkt.: 2.30, 5, 7.30

1000, RM.

Anſchaffung
älteres, gibt wegen

eines
Treckers gegen Tax

Lichibild sowie Angaben über Gehalfsansprüche

und frühesten Eintriftstermin sind zu richten
unfer M 1450 an die MNZ, Halle (Saale).

Göhr. Möbel
Federbetten kauft
jeden Poſten ſofort

Pkw. gegen Kaſſe.
3/16 Hanomag,gute Bereifung, z.Ausſchlachten verk. Möbel-horntref

Die Beleidigung gegen Frau Krebs,
Gustav-Nachtigal-Straße 13, nehme

Frau Richarädt,

Gustav-Nachtigal-Straße 13.

ich hiermit zurück.

Willi Zwanzig, Schimmelſtr. 17, am
Zörbig. Stadtbad, Ruf31824.

Montag bis Freitag 14.00 bis 18.00 Uhr
'9.30 bis 13.00 UhrSonnabend

Orts- und Hauptbetriebswarte!
miaterial liegt zur ſofortigen Abholung bereit.

VercnsfoltungenUnterricht u
Z RuſſiſcherWindhund (Rüde),Macehhilfe umzugshalber in

spez. Engl. u. Rechnen, sowie Besaufsicht gute Hände zu ver
der Schuſarbeiſen für Schüler, Klasse O ſchenken. Angebote
Oberschule, Wohbnlage Kröllwitz gesucht ſ 7814 MN8,
Angeb. u. K7812 an MNZ, Kleinschmieden. Kleinſchmieden.

Gufer Rat vom Onkel Meise!
Im 15. Verschen sagt er weise

Die MN3
werk' dir's genau,

das große Blatt
in unſerm Gau!

C Bei 7 Erscheinen kommt sie auch
sonnfags pünktlich ins Haus.

Mit 100 PS zwei Stunden Heiterkeit, ein erſtklaſſiges
Kabarettprogramm, am 28. November, 19 bis 21 Uhr im
Stadtſchützenhaus. Karten zu 1,50, 1,20 und RM. in
den bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.

Volkes„Ein Dorf der Großſteingräber Leute“ (Lichtbilder
vortrag). Der Reichsamtskeiter im Amt des Reichsleiters
Roſenberg und Bundesführer des Reichsbundes für deutſche
Vorgeſchichte, der Univerſitäts Profeſſor H. Reinerth,
ſpricht am et 24. November, 11.15 Uhr, im Hör-
ſaal 18 der Unkverſität. Eintritt frei.

Sport-Dereinsnachrichten
BSG Weiſe. Abt. Schwerathletik: Unſere
Uebungsſtunde findet ab Sonntag, den
24. November 1940, jeden Sonntag in der
Zeit von 9.30 bis 11.30 Uhr in der Turn
halle der Lutherſchule ſtatt. Gäſte ſind

Wichtiges Propaganda

e

nützliche
C für schnelle, fachgemäße

und preiswerte

Reparaturen
Addier- u. Schreibmeschinen

Max Schultz
Halle, Leipziger Str. 56
Fernruf 26616

Erektrische Apparate
und sämil. Motoren repoeriert

Wilhelm Schacher
Elektr. Licht- und Kraftanlagen
Gr. Brauhausstr. 25 Ruf 249 28.

Meis waren
Ferdinand deßengier

alle, Barfüberstr. 9
Fernsprecher 211 96

Metallw. Fabrik

Gegründet 1839

Autofedern-
Spezial-Werkstatt
Ständiges Lager neuer Federn

Halle (SaalWerner Seeleke an a

Fleischerei- Einrichtungen

Fleischerei-Maschinen
Nahrungsmittel-Maschinen

Kurt Kunter

Ksnigstrahe 59
Fernruf 21276 und 21706

vorm. Stoye Ruf 22260 Freiimfelderstr. 8s1 Ruf 23051

R LadenbauAuto L icht Holzbearbeitung
A N E Schiebefenster

o Walter Hoskoden Fabrik, Halle (S.), 80ro Albrecht
o Halle (Saale) sfraſje Nr. 19, Gegründet 1895,

Ruf 265 99, Werksfsſten Albrechi-
strahe 18/19, Heinrichstrahe 12/13

Puppen- Doktor Krolow

Puppen, Spielwaren
Ausführung aller
Puppenreparaturen
Soeiststrahe 45 Ruf 238 75
neben Thaelistheater

Ruvaiunk Spezialgeschäft

elektr. Licht- und Kreaffanlagen

Racdio- Koch
Hallorenring 7. Rut 324 59.

herzlichſt eingeladen.

UnsereBeitfedern Reinigung
ist täglich in Sefrieb, um auch ihrem

SBefi die neue Frische wiederzugeben.

W er u Pfönnerhöhe 4
Kleinschmied. 6

AROSSERIEBAU
Kofflüqgelreparafuren

Newuenferfigungen
R T. R

e lle, Böllberoer Weo 6162, Ruf 24988

Schlichte Möbel
setzen sich durch
Wenn kommen Sie zum Ansehen

PAUL DANNEBERG
Wohnungs Einrichtung Geisfstr. 69/70
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21. November 1940

Sonderstempel
7 Jahre KdPF.

Anläßlich des
rjährigen Grün-
dungstages der

N. Kraftdurch Freude“
wird am 23. und
24. November in
zerlin eine Groß-

Werbeschau
durchgeführt, bei
welcher ein Son-
derpostamt die-
gen Stempel zur
Erinnerung an
diesen Tag und dieses Ereignis verwenden
wird.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
ausgezeichnet

Uffz. Hermann Seidler, Werdergaſſe
16, wurde für Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem EK. II ausgezeichnet.

Pg. Oskar Waage, Gefreiter in einem
Panzerkampfwagenregiment, wurde mit
dem EK. II und dem Panzerkampfwagen
abzeichen ausgezeichnet.

Der Gefreite, NSKK.-Rottenführer Erich
Beck, Angehöriger des NSKK.-Motor-
ſturmes 14/M 88 Halle (Saale), wurde am
12. Auguſt 1940 wegen Tapferkeit vor dem
Feind mit dem EK. II ausgezeichnet.

Luftſchuhermächtigung für Göring

dz. Ein Führer-Erlaß ermächtigt den
RKeichsminiſter der Luftfahrt und Ober
befehlshaber der Luftwaffe, für die Dauer
des Krieges Rechtsvorſchriften und Verwal
iungseſtimmungen über den Luftſchutz ſelb
ſtändig zu erlaſſen oder abzuändern, wenn
e dies im Intereſſe der Luftverteidigung
r notwendig hält.

Auch höhere Schulen
für die neuen Siedlungen

dz. Der Reichserziehungsminiſter macht
in einem Erlaß auf die große Bedeutung
aufmerkſam, die ſich bei Siedlungsmaß-
nahmen von größerem Umfange auch für
das höhere Schulweſen ergibt. Er betont die
Notwendigkeit, ſchon bei der Planung der
Siedölungen, neben dem Bedarf an Volks
und Mittelſchulen auch das Bedürfnis an
höheren Schulen feſtzuſtellen und zu berück
ſichtigen.

Kurzſchrift und Maſchineſchreiben
kommen ins Arbeiksbuch

dz. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
die Jnduſtrie- und Handelskammern mit
der Durchführung von Prüfungen in Kuw
ſchrift und Maſchinenſchreiben beauftragt.
Beim Beſtehen der Prüfung wird ein Zeug
nis ausgeſtellt. Der Reichsarbeitsminiſter
hat die Arbeitsämter angewieſen. Kurz
ſchriftkenntniſſe bei nachgewieſener Schreib
geſchwindigkeit von mindeſtens 120 Silben
je Minute und Maſchineſchreiben bei einer
Mindeſtleiſtung von drei Taſtenanſchlägen
in der Sekunde in das Arbeitsbuch einzu
tragen.

Tag der Briefmarke 1941
Zum „Tag der Briefmarke“ hat der

Keichspoſtminiſter die Herausgabe eines
Ederwertzeichens genehmigt. Es er-
ſcheint eine 6Pfg. Marke mit 24 Pfg. Zu
ſhg für den Kulturfonds des Führers.
Der BSC. „Hallenſia“ veranſtaltet am 11.
und 12. Januar im Stadtſchützenhaus eine
Briefmarkenſchau.

Kränze für den Heidefriedhof
Die Mitglieder der Riegenvereinigung

„Frieſen“ im Halliſchen Turn und Sport
verein ſowie des Männergeſangvereins 1911
werden auch in dieſem Jahre am Toten
ſonntag 10 Uhr die Grabhügel des Heide
friedhofes mit ſchlichten Kränzen ſchmücken.

Die Gauſtadt Halle MMNZ 1. Beiblatt Nr. 321

Umbau im Haus an der Moritzburg
die neuen Empfangs- und Geſellſchaſtsräume der Stadt wurden geſtern ihrer Beſtimmung übergeben

Vor Jahren hat bekanntlich die Stadt
verwaltung das „Haus an der Moritzburg“
erworben, um in ihm für beſondere Gelegen
heiten Empfangs und Geſellſchaftsräume der
Stadt einzurichten. Der Umbau wurde be
reits lange vor Beginn des Krieges an
gefangen und nun im Laufe der letzten
Monate die letzte Hand angelegt, ſo daß die
Räume geſtern durch eine Sitzung der Rats
herren mit einem anſchließenden Empfang
unſeres Gauleiters, der Gauamtsleiter, der
Kreisamtsleiter und der Ortsgruppenleiter
des Kreiſes Halle-Stadt durch die Stadtver
waltung ihrer Beſtimmung zugeführt wer
den konnten.

Jm Oſtflügel des erſten Stockwerkes ſind
vier Räume umgebaut und eingerichtet wor
den, und zwar ein Vorraum mit Garderoben,
der Empfangsſaal mit einem dahinter liegen-
den Beratungszimmer, dem Adler-Saal und

einem Speiſeraum. Wie bei einer Preſſe
beſichtigung Oberbürgermeiſter Profeſſor
Dr. Weidemann erklärte, ſollen in dieſer
Räumen in Zukunft die feſtlichen Empfänge
der Stadt veranſtaltet werden. Dieſem
repräſentativen Zweck entſprechend wurden
die Räume würdig geſtaltet und mit Möbeln
beſter deutfcher Handwerkskunſt ausgeſtattet.

Der Empfangsſaal iſt ein weiter lichter
Raum in wohlproportionierten Ausmaßen,
durch einen erhöhten Podeſt noch einmal
aufgegliedert. Große Fenſter zu beiden
Längsſeiten laſſen das Tageslicht hell hinein
fluten und abends ſpenden vier vielflammige
Kronleuchter und Wandarme zwiſchen den
Fenſtern eine Fülle von Licht. Seine
plaſtiſche Betonung erhält der Saal durch
einen offenen Kamin für Holzfeuerung, über
dem mit Marmor umkleidet ein großes
Relief „Aufbruch zur Jagd“ vom Dresdner

Halle ſteht Pale bei Santa Eruz
Land wirtſchaftliche Hochſchule in Braſilien nach Anregungen aus Halle

Jn etwa zwei Jahren wird an der
Straße Rio de Janeiro-Sao Paulo das
weiträumige Gelände einer ehemaligen Fa
zenda von vielen ſtattlichen Gebäudekom-
plexen beſtanden, durch Feld- und Garten
Anlagen aufgeteilt ſein. Hier entſteht neben
vielen wiſſenſchaftlichen Forſchungsinſtituten
die größte landwirtſchaftliche Hochſchule Süd
amerikas, wie der Direktor des Centro
Nacional, Profeſſor Dr. Melo Morages, un
ſerm ſtändigen Mitarbeiter. Dr. Werner
Au lich verſicherte. Neben dieſen ſchuliſchen
Einrichtungen für Unterrichtszwecke wird
dort an der Straße Rio--Sao Paulo, in der
Nähe des Ortes Santa Cruz, eine landwirt
ſchaftliche Verſuchsſtation errichtet werden,
ein ökologiſches und ein chemiſches Jnſtitut,
ſpeziell für Arbeiten über Bodenkunde,
weiter iſt ein Laboratorium geplant zur
Unterſuchung von Möglichkeiten des Anbaus
und der induſtriellen Verwertung von Wein
und ſchließlich ein ſogenanntes Oel-Jnſtitut,
um eine ganz Braſilien erfaſſende wiſſen
ſchaftliche Arbeit zu gewährleiſten, wird die
landwirtſchaftliche Verſuchsſtation bei Santa
Cruz mit vielen anderen braſilianiſchen
Forſchungsinſtituten in Verbindung ſtehen,
mit dem Kautſchuk-Jnſtitut in Belem etwa,
mit land wirtſchaftlichen Verſuchsſtationen
in den Staaten Parang, Rio Grande do Sul,
Santa Catharina, Sao Paulo, in den
Städten Bahiag und Pernambuco.

Das Neue, das jetzt in Braſilien neu er
ſtellt wird, fußt auf den beſten deutſchen

und deutſcher Wiſſenſchaft mit

Traditionen; denn in einem gewiſſen Sinne
ſtehen die bekannten land wirtſchaftlichen Jn
ſtitute der Univerſitäts-Stadt Halle bei der
Errichtung Pate. Profeſſor Dr. Melo
Morages, der Direktor des Centro Nacional
und Leiter der wiſſenſchaftlichen Geſtaltung
und Aufteilung, hat nämlich acht Semeſter
an der Martin-Luther- Univerſität ſtudiert.
Das war in den Jahren 1910 bis 1914, und
noch jetzt ſpricht der braſilianiſche Gelehrte
mit einer warmherzigen Begeiſterung von
ſeinem Studium in Deutſchland, wobei er
als aufrichtiger Freund deutſcher Kultur

ehrlicher
Freude erzählt, daß er ſelbſtverſtändlich
ſeine, in Halle gewonnenen erſten und ent
ſcheidenden wiſſenſchaftlichen Anregungen bei
der Geſtaltung der Entwürfe zu ſeinen der
zeitigen großen Bauvorhaben in Braſilien
beſtens verwerten konnte. Die landwirt-
ſchaftlichen Jnſtitute in Halle, die als erſte
ihrer Art zu Univerſitäts-Inſtituten er
hoben wurden, womit dann die landwirt-
ſchaftswiſſenſchaftliche Diſziplin in Deutſch
land zu einem Univerſitätsſtudium wurde,
erfreuen ſich weit über Deutſchlands Gren
zen hinaus nicht nur in Eurvopa, ſondern
auch in Ueberſee des beſten Rufes, was ſchon
der Umſtand zeigt, daß Halle jetzt in Braſi
lien bei Santa Cruz Pate ſteht, ein
ſchöner Beweis für das wiſſenſchaftliche An
ſehen Deutſchlands, für ſeine kulturelle
Stärke, die ſelbſt in Kriegszeiten immer
wieder und überall in Erſcheinung tritt.

Umtauſch in Reiſemarken
Für 100 g Butterſchmalz 125 g Margarine Für 125 g Quart 60 g Käſe

hd. Jn einem Runderlaß des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
vom 28. Oktober 1940 wird angeordnet, daß
beim Umtauſch des Einzelabſchnitts über
Butterſchmalz in Reiſe- und Gaſtſtätten
marken die Ernährungsämter dafür Reiſe
und Gaſtſtättenmarken für Margarine aus
zugeben haben. An Stelle von 100 Gramm
Butterſchmalz ſind Reiſe- und Gaſtſtätten
marken für 125 Gramm Margarine aus
zugeben. Mengen unter 5 Gramm ſind hier-
bei abzurunden, z. B. für 50 Gramm Butter-
ſchmalz 60 Gramm (ſtatt 62,5 Gramm)
Marxgarine zu geben.

Soweit von der 17. Zuteilungsperiode ab
die Reichsfettkarten Beſtellſcheine und Ein
zelabſchnitte über Quark enthalten, haben

fün sein Geld das Besfe zu venlangen.
JUNO hof diesen hohen Anspruch Jahr

für dahn enfällt, denn in jeder dJUNO steckt
eine Auslese feinen Orient-ſabake,

denen immer gleiche Z2uscammenstfellung in
fradifionellen Rezepft freue die höchste

die Ernährungsämter beim Umtauſch in
Reiſe und Gaſtſtättenmarken dafür Reiſe
und Gaſtſtättenmarken für Käſe auszügfben,
und zwar an Stelle von 125 Gramm Quark
60 Gramm Käſe.

Hinſichtlich der Abgabe von Kinder
nährmitteln ſchließlich darf nach dem
Erlaß vom 27. September 1940 eine Abgabe
ausnahmsweiſe auf Rezepte erfolgen, wenn
es ſich nach der Beſcheinigung des Arztes um
einen lebensbedrohlichen Fall handelt. Um
in ſolchen Fällen den Apotheken den Wieder
bezug der ausgegebenen Waren zu ermög
lichen, können inſoweit Bezugſcheine auf
Grund von Abſchriften der Rezepte aus
geſtellt werden.

Achtung vor dem guten Recht des anspruchsvollen

Rauchers bekundet.

Bildhauer Walter Reinhold angebracht
iſt. Um runde Tiſche mit eingelegten Spitzen
decken ſtehen bequeme Polſterſeſſek. Die
Meiſterſchule der Burg Giebichenſtein ſchuf
große Vaſen und gehämmerte ſowie kera
miſche Schalen als weiteren Schmuck. Die
niedrige Trennungsbank am Ppodeſt iſt ent

Aufn.: Emil Leitner, Berlin-Charlottenburg
Das Kkunstvoll geschnitzte Hoheitszeichen im

Adler-Sa al

ſprechend dem Jagdrelief mit zwei paſſenden
Meißner Porzellanfiguren geſchmückt.

Zwei ausgekehlte ſchwere Holztüren
führen in das anſtoßende Beratungszimmer,
den Adler-Saal, ſo benannt nach dem
kunſtvoll aus Holz geſchnitzten Hoheitszeichen
des Bildhauers Reinhold. Die Eigenart
dieſes Zimmers beſteht in den getäfelten
Holzwänden und der Holzdecke. Rüſter und
Eſche in ihren natürlichen Farbtönen geben
dem Raum das Gepräge. Kleine Reliefbilder
mit halliſchen Motiven, die ſich dem Raum
güt anpaſſen, bilden den Wandſchmuck.

Der Speiſeſaal bietet Raum für
60 Perſonen. Niedere Schränke, in denen
feines Porzellan, das Silberzeug mit dem
halliſchen Stadtwappen ſowie die Gläſer
untergebracht ſind, in kleine Rechtecke auf
geteilte große Wandſpiegel und das Blumen-
bild eines halliſchen Künſtlers, erworben in
der Ausſtellung in der Moritzburg, bilden
den Wandſchmuck. Je nach Wunſch können
die Tiſche einzeln oder als große Tafel auf
geſtellt werden.

Auch die übrigen Räume des Hauſes an
der Moritzburg, die der Oeffentlichkeit zu
gänglich ſind, werden nach und nach umge-
ſtaktet. Den Unterſchied zwiſchen dem Einſt
und dem Jetzt empfindet man ſo recht, wenn
man durch die Reſtaurationsräume im Erd
geſchyß- geht. Hiervon ſind die hinterſten
zwei Räume bereits neu hergerichtet wor
den. Auch ſie ſind geſtaltet und möbliert
aus dem Beſtreben, dem Gaſt den Aufent
halt ſo angenehin wie möglich zu machen.

Die Umbauarbeiten ſind erfolgt unter
Leitung von Stadtbaurat Dr. Schulze,
dem bei der Durchführung Stadtverwal-
tungsbaurat Borne.mann, Diplom-Architekt Thiele mann und Stadtbau-
inſpektor Sonneborn zur Seite ſtanden.

E. G.

Erſtaufführung in Bad Lauchſtädt
Das Mitteldeutſche Landestheater bereitet zur

Zeit das Kriminalſchauſpiel „Die weiße Königin“
von J. P. Czech in der Jnſzenierung des Jnten
danlen Hanns Mühlinghaus vor, welches a
Sonntag, dem 24. November, im Goethetheater Bad
Lauchſtädt in Anweſenheit des Autors erſtaufgeführt
wird. Ferner befindet ſich Walter Kollos Luſtſpiel
„Frauen haben das gern“, in der Einſtudierung von
Rudolf Moller in Vorbereitung.

S
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Wehrerziehung unſerer Jugend
Oberbefehlshaber der Wehrmacht dankt der Erzieherſchaft

In einem mitreißenden Vortrag ſprach
am Mittwoch der Jnſpekteur des Erzie
hungs- und Bildungsweſens der Wehr
macht, Generalmajor Frießner, im voll
beſetzten Saal des Hans-Schemm- Hauſes
vor der halliſchen Erzieherſchaft. Er ent
wickelte zunächſt ein Bild der durch den
Krieg beeinflußten ſchuliſchen Geſamtlage
und der ſich daraus ergebenden hohen Auf
gaben des Lehrers unter beſonderer Berück-
ſichtigung der wehrgeiſtigen Erziehung der
Jugend. Der Lehrer von heute dürfe ſeine
Erziehungsaufgabe nicht auf den Stunden-
plan beſchränken, ſondern müſſe auch außer
halb des Dienſtes den körperlichen Einſatz
der Jugend dauernd überprüfen und die
vormilitäriſche Ausbildung mit allen Mit
teln fördern. Die Jugend dagegen müſſe
auf der Grundlage einer zielbewußten
nen. ehnn ernſthaft arbeiten und

ernen.
Von allergrößter Bedeutung im Rah

men der ſchuliſchen Aufgaben ſei die Wehr
erziehung der Jugend, deren Ziel die letzte
Vollendung der Wehrhaftigkeit im Krieg
ſei. Sie müſſe bereits beim Kinde begin
nen, und ſchließe beide Geſchlechter ein, denn
im Zeitalter des totalen Krieges kämpfe
nicht nur der Soldat. Bei dieſer Erziehung
ſei die Beeinfluſſung der kindlichen Seele
und des jugendlichen Charakters ebenſo
wichtig wie die körperliche Ertüchtigung.Den ſoldatiſchen Tugenden Wahrheitsliebe,

Gehorſam, Pünktlichkeit, Sauberkeit, Diſzi
plin ſei eine ſtetige und nachdrückliche För
derung zu widmen. Dabei müſſe den Kin
dern klar gemacht werden, warum man
dieſe Eigenſchaften von ihm fordere. Das
beſte Beiſpiel aber müſſe der Lehrer ſelber
geben. Die wehrgeiſtige Erziehung müſſe
alle Unterrichtsfächer einbeziehen, ſie ſei
ein Teil der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung.
Der Redner unterſtrich dann die Wich

tigkeit der wehrgeiſtigen Aufklärung der
Jugend und forderte, daß die junge Gene
ration mehr denn je mit dem Soldatentum
vertraut gemacht und mit den militäriſchen
Dingen zuſammengeführt werde. Als
wertvollſtes Mittel einer ſolchen Erzie

Eine ſpende für unſere
Volks deutſchen

nsg. Wenn in dieſen Tagen die Jungen
und Mädel mit ihren Poſtkarten, die Köpfe
ausgezeichneter Soldaten, Bilder vom Leben
und Treiben in den Volksgruppen jenſeits
der Grenzen und Menſchen edelſter deutſcher
Raſſe zeigen, überall im Großdeutſchen Reich
zu ihren Eltern, Freunden und Bekannten
kommen und um eine Spende für den
Volksbund für das Deutſchtum im Ausland
vitten, ſo kommen ſie gleichſam als Abge
ſandte von 20 Millionen Volksdeutſchen, die
jenſeits der Grenzen Großdeutſchlands
leben und die von uns als Reichsvolk er
warten, daß wir für ſie einſtehen und uns
verpflichtet fühlen, wenn es ſein muß, auch
Opfer für ſie zu bringen. Genau ſolche
Opfer zu bringen, wie ſie gebracht haben in
den vergangenen Jahrzehnten und Jahr-
hunderten, und wie ſie wohl am größten ver-
körpert ſind in dem Tod von faſt 60 000
Volksdeutſchen 1939 für Großdeutſchland.

nsv. verſchickte 850 000 Kinder

dz. Unter den vielfältigen Maßnahmen,
mit denen die Parteiorganiſationen während
des Krieges ihren betreuenden Dienſt an der
Volksgemeinſchaft leiſten, kommt der Förde
rung von Mutter und Kind beſonders große
Bedeutung zu. Die Jugend iſt das Volk von
morgen. Wenn man ſie geſund und ſtark
macht, wird die Nation auch in Zukunft un
überwindlich ſein. Um dieſes Zieles willen
iſt auch in dem nun zu Ende gehenden
Kriegsjahr 1940 eine großzügige Erholungs-
aktion für Mutter und Kind durch die NSV.
durchgeführt worden. Wenn man die viel
fachen Schwierigkeiten bedenkt, die der Krieg
mit ſich bringen mußte, die Einberufungen
aus den Parteiorganiſationen, die vordring
liche Kriegsbeanſpruchung des Eiſenbahn
materials, die Uebergabe zahlreicher Er
holungsheime an die Wehrmacht, den Einſatz
der NSV. für Spezialaufgaben in den neuen
und in den beſetzten Gebieten, ſo iſt es ver
ſtändlich, daß die maßgebenden NSV. Stellen
bei der Planung für die Kinderlandver-
ſchickung und die Müttererholung 1940 von
vornherein ein vorſichtiges Soll aufſtellten.
Dieſes Soll wurde jedoch weit überſchritten,
ſo daß bis einſchließlich November 1940 über
850 000 Kinder allein im Rahmen der
Kinderlandverſchickung in die Erholungs-
gebiete geführt werden konnten. Dieſes ge
waltige Werk findet ſeine würdige Ergän-
zung durch gleichfalls unentgeltliche Gewäh-
rung einer Erholungsreiſe an rund 65 000
Mütter, die zum Teil mit ihren Säug-
lingen in die noch freien Kurheime der NSV.
entſandt wurden.

Bobueukaſſe v Rathreiner,
en alle Begepl, An hende wiedesgi

hungs und Propagandatätigkeit habe ſich
beiſpielsweiſe die Führung junger Men
ſchen über die Schlachtfelder des Weltkrie-
ges und des jetzigen Krieges erwieſen.
Kein Mittel ſei zu ſchade, um die Jugend
zu einer in jeder Weiſe hieb und ſtich
feſten ſoldatiſchen Haltung zu erziehen,
denn nur durch ſie könne die junge Gene
ration ihre gewaltigen Zukunftsaufgaben
löſen. Zum Schluß übermittelte General
major Frießner der Erzieherſchaft den
Dank des Oberbefehlshabers der Wehr-
macht. Generalfeldmarſchalls v. Brauchitſch
und forderte ſie auf, alle ihre Kräfte für
das große Ziel einzuſetzen. Das gelobte
Stadtſchulrat Dr. Gralle im Namen der
Erzieher.

Colin Roß ſprach in Halle
Aeber die Welt zwiſchen Aklantik und Pazifik

Der vollbeſetzte Stadtſchützenhausſaal
war geſtern abend Beweis für das ſtarke
Jntereſſe, das die Hallenſer dem großen
Thema „Die Welt zwiſchen Atlantik und
Pagzifik“ in der Schau des Weltreiſenden
Dr. Colin Roß entgegenbringen, der in
dieſem Jahre nun ſchon zum zweitenmal auf
Einladung der hieſigen Volksbildunasſtätte
in Halle ſprach. Nach der Begrüßung durch
den Leiter der Volksbildungsſtätte, Pg.
Kummerehl, gab Dr. Roß zunächſt
einen Aufriß der geſchichtlichen Entwicklung
der beiden amerikaniſchen Kontinente, ihrer
Stagatenbildung und der politiſchen Jdeolo
gien, inſonderheit der Vereinigten Staaten.
Er behandelte dabei die Politik Rooſevelts
einmal im Hinblick auf die beiden ameri-

Grenz und Auslandsarbeit im 9FW.
Auf einer zweikägigen Tagung wurden alle Fragen beſprochen

nsgs. Zu einer zweitägigen Arbeits
beſprechung hatte die Gauabteilungsleiterin
Grenz- und Ausland des Deutſchen Frauen
werks, Pgn. v. Tobien, ihre Mitarbeite
rinnen aus unſerem Gaugebiet zuſammen
gerufen. Am erſten Tage gab Gaupropa-
gandaleiter Pg. Weiſe einen packenden
politiſchen Lagebericht, in dem er unter An
wendung von Gegenüberſtellungen das
Syſtem der engliſchen und deutſchen Politik
klärlegte. Am gleichen Tage zeigte die Mit
arbeiterin der Reichsfrauenführung, Pgn.
Braun, aus eigenem Erleben heraus ein

Bild von der Größe der deutſchen Aufgabe
im Oſten, insbeſondere die Notwendigkeit
des Einlebens in die Mentalität unſerer
volks deutſchen Brüder und Schweſtern.

Ueber die uns heute beſonders am Herzen
liegenden Probleme um „Unſere Kolo
nien“ ſprach am zweiten Tage als Kenner,
der ſelbſt jahrelang in Südſee gelebt hatte,
Gauverbandsleiter des Reichskolonialbundes
Sachſen und Halle- Merſeburg Pg. Wenzel.

Jn einem umfaſſenden und in höchſtem
Maße eindringlichen Vortrag behandelte Dr.
Hecht vom Raſſenpolitiſchen Amt, Berlin,
die Grenz- und Auslandsarbeit vom raſſen
politiſchen Standpunkt aus geſehen.

Prof. Dr. Cſaki vom Auslandsinſtitut
Stuttgart brachte ſeinen Zuhörerinnen ein
überzeugendes Bild aus dem Leben deut

ſcher Volksgruppen im Südoſten und ihrer
Stellung im fremden Volke.

Mit den Worten, daß dieſe Arbeitstagung
eine reiche und ſchöne geweſen ſei, kenn-
zeichnete unſere Gaufrauenſchaftsleiterin
Pgn. Leiſtikow den Jnhalt all deſſen,
was in den beiden Tagen in reichem Maße
allen Mitarbeiterinnen in der Grenz- und
Auslandsarbeit zuſtrömte. Der Dank der
Gaufrauenſchaftsleiterin für die in vier
Jahren geleiſtete Arbeit dieſer Abteilung
unter Führung der Abteilungsleiterin Pgn.
v. Tobien beruht wohl am ſchönſten in den
Erfolgen dieſer Arbeit ſelbſt, die mit unbe
ſiegbarem Jdealismus ausgeführt wurde und.
deren Gedanken, insbeſondere an unſere
Jugend weiterzutragen, als Mutter die
ſchönſte und wertvollſte Aufgabe der Frau
iſt. Heimkehr zu ſich ſelbſt, zur eigenen völki
ſchen Kraft, die Arbeit an deutſchem Boden
und für die Erhaltung deutſchen Blutes
werden überſtrahlt von einem großen Ge
danken, dem Siege Deutſchlands, der die
Tore der Zukunft ungegahnt weit und ſtrah
lend aufſtoßen wird. Bei den verſchiedenen
Vorträgen waren anweſend Parteigenoſſe
Dr. Freund, der derzeitige Leiter des
Raſſenpolitiſchen Gauamtes Halle Merſe
burg, und Dr. Priebs vom Reichsnähr-
ſtand, mit dem die Abteilung Grenz und
Ausland in enger Zuſammenarbeit t

In beſter Ordnung
Vollzählig ſaß die Hausgemeinſchaft im

Luftſchutzraum, bis auf Neumanns. Frau
Neumann erwartete nämlich ein Kind.

„Das kleine Wurm“, blickte Frau Rum-
pel ihre Nachbarin mütterlich beſorat an,
„kommt womöglich mitten im Fliegeralarm
zur Welt!“

Frau Schulzmeier fragte: „Hat denn
Herr Neumann einen Krankenwogen be
ſtellt

Frau Rumpel winkte ab: „Wozu Kran
kenwagen? Das macht auch Mutter Klut,
unſere Hebamme.“

„Na ja, aber die darf doch bei Flieger
alarm nicht auf die Straßel“

„Nerrieen? J du meine Güte! Tia
dann Herr Kräutlein (das war der
Luftſchutzwart) Frau Schulzmeier meint,
die Hebamme dürfe bei Alarm nicht auf die
Straße. Was wird denn nun, wenn bei
Neumanns

„Alles in beſter Ordnung, Frau
Rumpel!“ beſchwichtigte der Luftſchutzwart.
„Wenn's ſoweit iſt, kommt Mutter Klut.
Die Krankenwagen müſſen für ernſte Fälle
bleiben. Den Klapperſtorch, den Neumanns
erwarten, kann auch Mutter Klut empfan
gen. Sie darf nicht auf die Straße? Natür-
lich kann ſie! Genau wie der Arzt! Das
haben die zuſtändigen Behörden ausdrück-
lich genehmigt!“

„Das iſt aber fein!“ nickte Frau Rumpel
beifällig. „Sie hat ſicher ein Häubchen mit
rotem Kreuz darauf!“

„Nein“, belehrte der Luftſchutzwart, „eine
weiße Armbinde mit der roten Auf
ſchrift Hebamme!“

Plötzlich Frau Henkels Stimme (Neu-
manns Nachbarin) von der Treppe: „Herr
Kräutlein, ich glaube, es iſt ſoweit!“

Faſt amtlich ſagte Kräutlein zu Herrn
Rumpel: „Sie vertreten mich wohl für ein
paar Minuten. Jch hole ſchnell Mutter
Klut. Klappt gerade. Kein Flieger!“

„Doch“, lachten alle durcheinander, „der
Klapperſtorch!“

„Tija, aber kein feindlicher!“ lachte Kräut
lein mit, „der weiß genau, wo er ſeine Laſt
abzuladen hat!“ Zinn.

Porläufer der Briefmarke
Der hieſige Ortsverein (BSC Hallenſiia) des

Landesverbandes Halle Magdeburg im Reichsbund
der Philateliſten konnte den Altmeiſter der deut
ſchen Briefmarkenſammler, Geheimrat Dr. Kalck
hoff (Berlin) als Gaſt begrüßen. Er zog mit
ſeinem Vortrag über „Klaſſiſche Ganzſachen“ die
Zuhörer völlig in ſeinen Bann. So erſtand nach den
Streifbänden der Pariſer Stadtpoſt z. Z. Lud
wigs XIV., als die älteſten bekannten Ganzſachen
1773 in Wien, die ſogenannte Klapperpoſt die
Briefträger machten ſich nämlich mit Klappern be
merkbar. Und zehn Jahre ſpäter lagen Briefen mit
Rückantwort ein poſtſeitig geſtempelter Briefbogen
zur gebührenfreien Benutzung bei. Die Bevölkerung
Sardiniens gab im 19. Jahrhundert der Briefbeför
derung durch Reiſende, Fuhrleute uſw. den Vorzug.
Die ſo geſchmälerten ſtaatlichen Poſteinnahmen
brachten die Einführung eines poſtaliſchen Stempel
papiers mit ſich zum Beſchreiben von Briefen zur
Beförderung durch Nichtpoſtbeamte. Alle auf ande
rem Papier geſchriebenen Briefe unterlagen der
offiziellen Poſtbeförderung, und Zuwiderhandelnde
ſetzten ſich ſchwerer Beſtrafung aus. Jn Deutſchland
führte als erſter Staat Braunſchweig im Jahre 1844
die erſten Ganzſachen mit eingedrucktem Wert ein.

Arbeikskräfte für aus dem Wehrdienſt
entlaſſene ſelbſtändige Handwerker

In einem Merkblatt, das der Reichsſtand
des Deutſchen Handwerks für aus der Wehr
macht vder aus der Dienſtverpflichtung ent
laſſene ſelbſtändige Handwerker heraus-
gegeben hat, ſteht auch der Hinweis, daß
dieſe Handwerker Arbeitskräfte bei ihrem
zuſtändigen Arbeitsamt anfordern müſſen
und daß die Kreishandwerkerſchaft oder die
Handwerkskammer das vermitteln könne.
Der Reichsarbeitsminiſter bemerkt hierzu,
daß der Handwerker bei Wiedereröffnung
verſuchen wird, die früher bei ihm beſchäf
tigten Arbeitskräfte wieder zugewieſen zu
erhalten. Dieſe Wünſche der aus dem Wehr-

dienſt oder der Dienſtverpflichtung zurück
kehrenden ſelbſtändigen Handwerker ſind
von den Arbeitseinſatzbehörden weitmög-
lichſt zu erfüllen.

Polenliebchen in Schuhßhaft

Bieſenrode. Die Frau des Bauern
Kortum aus Bieſenrode mußte am
Dienstag in Schutz haft genommen wer
den, da ſie ſich mit einem Polen einge-
laſſen hatte und eine empörte Volks
menge eindentig gegen ſie Stellung nahm.

Eigenart.

kaniſchen Großräume, dann auf die politi
ſchen Gegebenheiten in Europa und Aſien.

Mit großer Spannung verfolate man die
Lichtbilder, die der Weltreiſende mit ſeiner
anweſenden Gattin in den Vereinigten
Staaten hergeſtellt hatte, und die die Viel
geſtaltigkeit des Landes der ehedem ſo viel
gerühmten unbegrenzten Möglichkeiten
offenbarten. Von den Wolkenkratzern Neu
yorks führte der Vortragende zum Weißen
Haus von Waſhington, der Hauptſtadt mit
ihren repräſentativen Regierungsbauten.
Von der Induſtrie und der Landwirtſchaft
wußte Colin Roß Kennzeichnendes zu be
richten. Bilder von den rieſigen Oelfeldern
bei Los Angeles und von Abſtellplätzen
ausgedienter Autos wechſelten mit ſolchen,
die abſeits der üblichen Reiſerouten führten,
zu einer Bodenbeſtellung, die in dieſem
Lande der techniſch höchſtentwickelten Land
wirtſchaft noch alle Primitivität hat, dann
hinein in Landſchaften von reiavollſter

Die ſcharfen Gegenſätzlichkeiten
dieſes Landes wurden in dem Vortrag in
ihrer Geſamtheit dargelegt, und beim An
blick der Bilder des Palmengartens von
Florida, wie andererſeits bei der Erinne
rung an achteinhalb Millionen Arbeitsloſe
die die Vereinigten Staaten heute noch
haben, erſieht man, wie ſehr dort die ſozia
len Fragen noch ihrer Löſung harren.

Dr. Roß fand für ſeine ſehr aufſchluß
reichen Darlegungen herzlichen Beifall.

Klaviergbend Elſchenbroich

Jm Haus an der Moritzburg ſtellte ſich in dem
Edwin Fiſcher Schüler Hans W. Elſchenbroich ein
ſehr befähigter Nachwuchspianiſt vor, deſſen Namen
wir uns gerne einprägen. Elſchenbroich trat wohl
vorbereitet an. Mit zwei gewaltigen Werken von
Bach eröffnete er uns deſſen Gedankenwelt in einer
zwar romantiſch gefärbten Auffaſſung dabei doch
klar in der Aufdeckung der Architektonik. Schuberts
nachgelaſſene KDurSonate, vor kurzem durch
Gerhard Puchelt im Konzert junger Künſtler vor
trefflich geſpielt, erſtand bis auf eine ſchärfere
nötige Phraſierung des Kopfthemas ſehr glückhaft,
präzis in der Technik, mit viel Leidenſchaft erfaßt,
im wehmutgetränkten Andantino vollkommen trans
zendent. Beethovens DDurSonate (op. 10, Nr. 9
und Brahms NisMoll Sonate op. 2 waren grof
geſchaut und ihrem Weſen gemäß ſehr gut auſ
gedeutet. Die Zuhörer waren ſehr dankbar;
riefen den jungen Künſtler immer wieder hervoi
bis er ſich mit dem BrahmsJIntermezzo (op. 117
das er in duftigen Klang hüllte, verabſchiedete.

Dr. Wilhelm Hambach.

Prof. Werner Bitterfeld 75 Jahre
Am 22. November begeht der für die mittel

deutſche Muſikforſchung hochverdiente Profeſſor
Arno Werner Bitterfeld, ſeinen 75. Gebürtstag.
Profeſſor Werner ſtammt aus Prittitz bei Weißen
fels. Als Sohn eines Handwerkers trat er in den
Schuldienſt ein; in Bitterfeld wirkte er von 1886
vis 1928. Für ſeine wertvollen Muſikforſchungen
erhielt er 1928 den Profeſſortitel. Jhm verdanken
wir u. a. die Kenntnis von unbekannten Briefen
Samuel Scheidts. Arno Werner ſchrieb eine Reihe
von aufſchlußreichen Arbeiten, ſo außer einer Unter
ſuchung über Samuel und Gottfried Scheidt u. a.
eine „Geſchichte der Kantoreigeſellſchaften im ehe
maligen Kurfürſtentum Sachſen“, „Die Kantorei zu
Bitterfeld“, „Städtiſche und fürſtliche Muſikpflege
in Weißenfels bzw. Zeitz“, und jüngſt noch be
ſprachen wir ſein in der Schriftenreihe der
Händelhauſes in Halle erſchienenes Buch
„Freie Muſikgemeinſchaften in Mitteldeutſchland in
alter Zeit“. Profeſſor Werner danken wir ferner die
muſikaliſche Beſtandsaufnahme der Provinz Sachſeh
Anhalts und Thüringens für die Kommiſſion del
„Denkmäler deutſcher Tonkunſt“.

Hochſchul Nachrichten

Leipzig. Dem Ordinarius der Pharmakologie an
der Univerſität Leipzig, Dr. med. et. phil. Oscal
Gros, wurde das goldene Treudienſt-Ehrenzeichef
verliehen. Prof. Gros wurde 1915 zum nbao. Pro
feſſor ernannt und bald danach als Ordinarius nah
Halle berufen. Später lehrte er in Köln und Kiel

Bonn. Der Ordinarius für Archäologie an der
Univerſität Frankfurt a. M., Dr. Ernſt Langloh,
wurde in gleicher Dienſteigenſchaft an die Univer
ſität Bonn berufen.

Berlin. Dem außerplanm. Profeſſor Dr. med
Walter Unverricht wurde unter Ernennung Zu
ao. Profeſſor in der Mediziniſchen Fakultät der Un
verſikät Berlin der Lehrſtuhk für Jnnere Medizin
übertragen.

Cuskocher
Waſſerſtände

der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg
vom 20 November 1940

Wiln. Hecher
Leipziger Strabe 69
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Verdunkelung. Von Donnerstag
17 Uhr bis Freitag 8.33 Uhr. Mondaufgang
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Freitag 13.05 Uhr.
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Turnen Sport Spiel

30 Se arten in alle
Das bereichsoffene Schwimmfeſt des Halleſchen

Turn und Sportvereins, das am Sonntag im
halliſchen Stadtbad durchgeführt wird, hat ein
überaus hervorragendes Meldeergebnis zu ver-
zeichnen. Bis zur Stunde liegen aus dreißig Ver
einen des Sportbereichs Mitte 310 Einzel- und
40 Staffelmeldungen vor. Hinzu kommen noch ſechs
Mekoungen für das WaſſerballBlitzturnier, das
von HTSV Halle, Halle 02, Saale 96, Stillinge
Deſſau, Waſſerfreunde Jena und Neptun Bernburg
beſtritten wird. Am Start erſcheinen neben den
halliſchen Schwimmern eine ſehr ſtarke Abordnung

aus der mitteldeutſchen Schwimmerhochburg Magde
burg. Hier ſind u. a. die namhafteſten Vereine wie
Hellas, Poſeidon, Magdeburg 96, Elbe Magdeburg
und Frauen SC Nixe zur Stelle. Außerdem kommen
noch die veranlagteſten Schwimmer aus Deſſau,
Bernburg, Merſeburg, Leuna, Jena, Halberſtadt,
Altenburg, Arnſtadt, Aſchersleben uſw. nach der
Saaleſtadt. Der Gauſtadt Halle ſteht alſo am
kommenden Sonntag ein ſchwimmſportliches Groß
ereignis hervor, das ſeine Anziehungskraft ſicher
nicht verfehlen wird.

Meiſterſchaſten der deutſchen Turner
Das Reichsfachamt hat mit Zuſtimmung des

Reichsſportführers die Titelkämpfe der deutſchen
Turner und Turnerinnen an den Geräten wie ſolgt
angeſetzt:

Der große Reichswettkampf des Nachwuchſes
wird am 19. Januar in Kaſſel veranſtaltet, die
Meiſterſchaft der Turner im Gerätezehnkampf wird
am 2. Februar in Karlsruhe entſchieden und
die Meiſterſchaft der Frauen im Achtkampf iſt für
den 23. Februar nach Paſſau angeſetzt worden.
Am Reichswettkampf des Nachwuchſes nehmen die
veſten 150 17- bis 22jährigen teil, die bei den
laufenden vier Lehrgängen ausgewählt werden. Die
in Kaſſel ermittelten 120 Beſten nehmen an der
weiteren Schulung teil. Zur Meiſterſchaft im Ge
räteturnen der Männer in Karlsruhe werden 60 Teil
nehmer zugelaſſen. Mit ſechs Teilnehmern ſteht der
Bereich Baden an der Spitze. Es folgt dann mit
fünf Teilnehmern Mitte, Sachſen, Weſtfalen und
Bayern. Vorgeſehen ſind folgende Uebungen: Reck,
Barren, Seitpferd, Langpferd, Bodenturnen (jeweils
Pflicht und Kür).

„Zurück zur Slandarkelf“ kritiſch unterſucht
(Schluß)

Es wäre nun leicht daraus zu folgern, daß die
letzten weniger befriedigenden Leiſtungen der
deutſchen Nationalmannſchaft nicht auf die Tarſache
zurückzuführen ſind, daß Reichstrainer Herberger nicht
die ſo viel propagierte Standardelf ſtändig einſetzte.
Damit würden wir allen, die ſich ehrlich um den
deutſchen Fußballſport bemühen, Unrecht tun. Wir
können aber wohl ſagen: Der Umſtand allein, daß
nicht immer die gleichen Spieler zum Einſatz
kamen, genügt nicht zur Erklärung der letzten
„ſchwachen Leiſtungen“ der deutſchen Mannſchaſten.
Wobei im übrigen nur zu bemerken iſt, daß jede
Mannſchaft ſo gut ſpielt, wie der Gegner es zuläßt!

Die Feſtſtellung der Berliner „Fußballwoche“:
„Die deutſche Mannſchaft ſtarb an einem Ueberfluß
von Technik etwas mehr Sachlichkeit und mehr
Raumausnutzung, keine Verdrehungen im Zuſpiel
und mehr Einſtellung auf das Deckungsſpiel der
Gegner das ſcheint uns den Kern
der Dinge zu treffen.

Trotz allem aber hat der deutſche Fußballſport
keinerlei Veranlaſſung, mit der Bilanz des ab
gelaufenen Jahres und darüber hinaus des Fuß-
ballſports in der Kriegszeit 1939/40 unzufrieden zu
ſein. Allein die Tatſache, daß trotz aller Schwierig
keiten nicht weniger als 16 Länderſpiele durch
geführt wurden, kann uns ſtolz machen. Welches ſich
im Kriege befindliche Land hat dieſe Zahl aufzu
weiſen! Und wenn wir noch hinzufügen, daß nicht
weniger als neun Spiele gewonnen, drei unent-
ſchieden geſtaltet und nur vier Spiele verloren
wurden, ſo genügt das eigentlich, um auch den
letzten Reſt von Kritik verſtummen zu laſſen.

Wir wollen hier der Leiſtung Reichstrainer
Herbergers gedenken, deſſen Arbeit, für jedes Spiel
kampfkräftige Mannſchaften auf den grünen Raſen
zu bringen, gewaltig war. Kritiſieren iſt leicht
Beſſermachen erheblich ſchwieriger. Was nicht beſagt,
daß ſachliche Kritik ausgeſchloſſen iſt. Man ſollte
aber ſtets bedenken: Wichtig iſt. daß in dieſer Zeit
h gegen internationale Gegner gekämpft
wird!

Der letzte Länderkampf des Jahres war der
179. überhaupt, den der deutſche Fußballſport durch
geführt hat. Die Geſamtbilanz iſt durchaus poſitiv:
87 Kämpfe wurden gewonnen, 59 verloren, und
33mal trennten ſich die Gegner unentſchieden. Eben
ſo günſtig ſieht die Torbilanz aus: ſie lautet: 457:337.

Nahezu die Hälfte aller Länderkämpfe, genau 86,
wurden nach der Machtübernahme und der Neuord
nung des deutſchen Sports im Jahre 1933 gus
getragen. In dieſer Zeitſpanne ſchnitten wir erheb
lich beſſer ab als in den Jahren davor. Denn von
den 86 Länderkämpfen wurden 55 gewonnen, 17 ver
loren und 14 endeten unentſchieden. Hier lautet
das Torverhältnis 259:124.

Arbeit und Wirtſchaft
e e nereeeerre r

Deutsch-norwegische Wirtschaftsbeziehungen
Zu der Eröffnung der Deutſchen Handelskammer

in Norwegen, die am 19. November in Anweſenheit
des Reichskommiſſars Terboven in Oslo ſtattfand,
ſprach Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsminiſte
riums Dr. Landfried über die deutſch-norwegi
ſchen Wirtſchaftsbeziehungen. Dabei führte er u. a.
aus: „Der Krieg bringt auch in der wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit in Europa allgemein unvermeid-
bare Härten mit ſich. Dies trifft in beſonderem
Maße als Folge der durch die Kriegsereigniſſe ge
ſchaffenen Verhältniſſe auf Norwegen zu. Deutſch
land iſt bereit, auch während der Kriegszeit im
Rahmen des Möglichen mit Rat und Tat zur
Behebung aller durch den Krieg hervorgerufenen
Schwierigkeiten beizutragen. Hierbei iſt allerdings
erforderlich, daß auch die norwegiſche Wirtſchaft
dieſen guten Willen Deutſchlands anerkennt und
ihrerſeits alles tut, um dieſes Ziel zu erreichen.

Die Novemberveröffentlichung des norwegiſchen
ſtatiſtiſchen Zentralbüros beweiſt, daß der durch die
kriegeriſchen Ereigniſſe eingetretene Tiefſtand auf
allen Gebieten überwunden iſt, daß die innere
norwegiſche Wirtſchaft in vielen Zweigen einen nur
von Wenigen für möglich gehaltenen Aufſchwung
verzeichnen kann. Die Außenhandelszahlen zeigen,
daß die Umſtellung Norwegens auf den europä
iſchen Markt ſo reibungslos vor ſich gegangen iſt,
daß es nicht mehr lange dauern wird, bis Nor-
wegen wieder eine ausgeglichene Handelsbilanz bat.
Deutſchland hat ſich, um die Folgen der kriegs
bedingten zeitweiſen Abſchnürung Norwegens vom
Welthandel ein Schickſal, das es mit dem größten
Teil des europäiſchen Kontinents teilt auszu

gleichen, mit Erfolg bemüht, als Abnehmer
an die Stelle der verſchloſſenen Abſatzmärkte zu
treten. Wir haben neben den herkömmlichen norwegi-
ſchen Ausfuhrgütern wie Eiſenerz, Metalle, Ferro
legierungen, Fiſche uſw. Abſchlüſſe über Waren ge
tätigt, die wir früher kaum oder gar nicht bezogen
haben. Andererſeits haben wir uns bemüht, Nor
wegen, ſoweit wie das in der Kriegszeit überhaupt
möglich iſt, mit denjenigen Waren zu verſorgen,
die es zur Aufrechterhaltung ſeiner Wirtſchaft be
nötigt. Das Maximum an wirtſchaftlicher Zuſam
menarbeit kann natürlich erſt die kommende
Friedenszeit bringen.Wenn man in Norwegen von kommender Jndu
ſtrialiſierung ſpricht, ſo muß man ſich bewußt ſein,
daß ſie nur im Rahmen der europäiſchen Zuſam
menarbeit und auf alle Fälle nur in engſter Zu
ſammenarbeit mit Deutſchland mit Ausſicht
auf dauernden Erfolg betrieben werden kann. Wir
Deutſche ſehen in Uebereinſtimmung mit dem uns
verbündeten Jtalien unſere Aufgabe in dem künf-
tigen groß europäiſchen Wirtſchaftsraum nicht nur
darin, als aufnahmefähigſte Käufer und leiſtungs-
fähigſte Lieferanten aufzutreten, ſondern wir wollen
auch den geſunden Aufbaubeſtrebungen unſerer
Handelspartner Unterſtützung gewähren. Norwegen,
deſſen Wirtſchaft bei einem ſehr kleinen Binnen
markt und einem unſicheren Auslandsmarkt bisher
einen empfindlichen Jnduſtriekörper beſaß, wird als
leiſtungsfähiger und wertvoller Beſtandteil der ge
ſamteuropäiſchen Wirtſchaft ſeine wirtſchaftlichen
Kräfte künftig in ungeahnter Weiſe entwickeln
können.

Tagesspiegel der Wirtschaft
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat aus Anlaß der

Erhöhung des Reichsmarkkurſes im deutſchjugoſla
wiſchen Verrechnungsverkehr auf Din. 17,82 1 RM.
durch Runderlaß Anweiſungen für die Bezahlung
der deutſchen Einfuhr aus Jugoſlawien erteilt.

Die Reichsſtelle für Typprüfung von Kraftfahr-
zeugen und Kraftfahrzeugteilen gibt bekannt, daß
nunmehr mit der Typprüfung von Scheinwerfern
für Kraftfahrzeuge begonnen wird.

Aktien-Malzfabrik Könnern, Könnern
Die AktienMalzfabrik Könnern hat beſchloſſen,

der HV. am 13. Dezember eine Dividende von
wieder 5 v. H. vorzuſchlagen.

AktienMalzfabrik Landsberg, Landsberg
Die AktienMalzfabrik Landsberg bei Halle a. S.

hat ihre ordentliche Hauptverſammlung auf den
9. Dezember nach Berlin einberufen. Die Tages

ordnung ſieht u. a. die Beſchlußfaſſung über die
Erhöhung des Grundkapitals um eine Million
Reichsmark auf drei Millionen Reichsmark durch
Ausgabe von Jnhaberaktien mit Gewinnberech-
tigung ab 16. Auguſt 1940 unter Ausſchluß des
geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre vor. Jm
Wege der Satzungsänderung ſoll ferner der Vor
ſtand für die Dauer von fünf Jahren ermächtigt
werden, das Grundkapital weiter um einen Betrag
bis zu einer Million Reichsmark gegen Sach oder
Geldeinlagen zu erhöhen.

auch ihr
hilft Niveo

die Haut wirksam
zu schötzen. Mit
Niveo gepflegteHaut bleibt gen

und geschmeidig.

1. Fortſetzung
„Nein, mein Herr!“ Der Diener ſchüttelte

bedauernd den Kopf. Erlacher ſetzte ſich un
geduldig vor ſeinen Schminktiſch. Es wurde
immer lauter vor der Tür. Froggy ging
hinaus.

„Jch bedaure ſagte er höflich. „Herr
Kammerſänger ſind vor der Vorſtellung
nicht zu ſprechen!“

„Für mich ſchon!“ ſagte ein fremder
Mann. Er hatte kleine, gutmütige, flinke
Augen aber ſeine Anzug war zu neu,
ſeine Gamaſchen waren zu hell, die Brillant
nadel in ſeiner Krawatte zu ſtrahlend und
ſeine runden Hände ſteckten in weißen Leder
r er mit ſchwarzen Raupen. Er war
ehr breit gebaut und ſein Geſicht war jeyr

rot. „Für mich ſchon, mein Sohn! Sagen
Sie Herrn Erlacher: Herr Lorenz ſei da
von der Agentur Lorenz!“

Der Diener hatte die Tür hinter ſich ge
ſchloſſen und deckte ſie ruhig mit ſeinen
mächtigen Schultern, die Hand unbeweglich
auf der Klinke. „Unmöglich!“ ſagte er mit
janfter Beſtimmtheit. Seine ſchwermütigen
Augen glitten blitzſchnell über den Fremden.
„Nicht zu ſprechen!“ Jn den Worten lag
entſchiedenſte Abwehr.

„Was heißt das?“ Das Geſicht des
Mannes wurde noch röter vor Wut. „Was
fällt Jhnen denn ein? Sie haben mich zu
melden! Jch bin nicht in dieſes Neſt ge
kommen, damit mir irgend jemand die Tür
verſperrt!“

In Froggys Augen blitzte es. Er ſtand
unbeweglich.

„Los mein Sohn. Melden Sie mich!
Lorenz iſt mein Name!“
Der Friſeurlehrling wollte ſich ins Mittel

legen. Er war rothaarig und hatte eine
Stupsnaſe. „Hören Sie ſagte er in dem
ſingenden Tonfall der Gegend, „vielleicht
könnten Sie mal in der großen Pauſe

„Du biſt nicht gefragt!“ ſchrie der
Fremde. In ſeiner Stimme war ein quiet
ſchender Ton. Er ſah Froggy drohend an
und griff nach der Klinke.

„Nicht anfaſſen!“ ſagte Froggy leiſe und
beſtimmt.

Der Fremde zögerte einen Augenblick
dann lag ſeine Hand auf der des Dieners
und verſuchte ſie mit der Klinke nieder
zudrücken.

„Nicht aufaſſen!“ ſagte Froggy noch ein
mal ziemlich ernſt.

„Faſſen Sie ihn nicht an!“ ſchrie der
riſeurlehrling aufgeregt. Die im Gang

Stehenden kamen neugierig näher.
Der Fremde ſtieß nach Froggys Hand,

um die Klinke zu faſſen. Aber ehe er noch
wußte, wie ihm geſchah, fühlte er ſich herum
gewirbelt, an Arm und Rockkragen in die
Höhe gehoben in einer Sekunde ſah er
die Mauer des Ganges an ſich vorbeifliegen,
in der nächſten Sekunde knallte eine Tür
hinter ihm zu, er taumelte über eine Stufe,
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die Abendſonne ſchien friedlich auf ihn
nieder und ein Schwarm von Bühnenarbei-
tern, der auf der Gaſſe vor der Tür ge
ſtanden hatte, platzte überraſcht auseinander.

Der Mann, der ſich Lorenz genannt
hatte, faßte nach ſeinem ſteifen Hut, der ihm
übers Ohr gerutſcht war. Sein wutfunkeln
der Blick traf das Fenſter der Portierloge,
aus dem ein langer, dünner Hals unter
e bemützten Kopf erſchrocken hervor
ſchoß.

„Bitte?“ fragte der verdutzte Portier.
„Wie? Guten Abend!“ ſagte Lorenz

ſteif. Er zog ſich den Rock zurecht und ging
mit raſchen Schritten um die nächſte Ecke.
Die Arbeiter ſahen ihm ſprachlos nach und
der Hals des Portiers zerrte ſich zu un
natürlicher Länge.

Froggy ging ruhig durch den Gang zur
Garderobe zurück.

„Dunnerlittchen!“
lehrling hingeriſſen.

„Froggy!“ rief es von drinnen, und
Froggy, der ſeinen Aermel zurechtzupfte,
wollte hineingehen. Aber da kam ſchon
wieder jemand den Gang entlang. Erlacher,
der vor dem Schminktiſch ſaß, hörte durch
die geöffnete Tür Gewiſper.

„Nicht zu ſprechen!“ ſagte Froggy.
„Aber verſtehen Sie doch flüſterte

eine erregte Stimme. „Der Herr Bürger
meiſter ſelbſt

„Laß die Herren rein!“ rief Erlachers
metalliſche Stimme. Er ſah mit leiſem
Lächeln nach der Tür.

Froggy war ſofort zurückgetreten.
Zwei Herren in Cutaways betraten die

Garderobe.
„Verzeihen Sie die Störung, Herr

Kammerſänger!“ ſagte Kimke, der Abend-
regiſſeur, ein altes, verſchliſſenes Männchen
mit einem ſchiefſitzenden Klemmer auf der
Naſe. Der Herr Bürgermeiſter ſelbſt
möchte Sie begrüßen, Herr Kammerſänger!“
Und mit verzücktem Geflüſter: „Sie ge-
ſtatten Her Bürgermeiſter Dr. Retzbach

Herr Kammerſänger Rudolf Erlacher!“
Der Kammerſänger erhob ſich, die Ziga-

rette in der Linken.
Der Bürgermeiſter, ein kleiner, dicker,

aſthmatiſcher Mann, deſſen kugelförmiger
Kopf poſſierlich auf einem ſehr engen
Kragen ſaß, machte eine tiefe Verbeugung:
„Jch wollte es mir nicht nehmen laſſen, Herr
Kammerſänger, unſerem berühmten Gaſt
perſönlich

„Sehr nett von Jhnen!“
Sie ſchüttelten ſich die Hände. Der Re

giſſeur ſtand einigermaßen ſtrahlend da
neben.

Der Bürgermeiſter räuſperte ſich und
ſetzte von neuem an: „Es iſt für die Stadt
Bärnburg und ſozuſagen ſpeziell für unſer
Theater eine beſondere Ehre und auch im
Namen des Stadtrats begrüße ich

brüllte der Friſeur-

„Rauchen Sie?“ fragte Erlacher.
„Danke ſagte der Bürgermeiſter mit

einem verlegenen Blick nach der Verbots
tafel an der Wand. Er hatte ſie ſelbſt unter
ſchrieben. Der Sänger qualmte.

„Jnsbeſondere ſagte der Bürger
meiſter und huſtete ein wenig, „freut es
uns, daß es unſerem verehrten Herrn Jn-
tendanten, dem Herrn Baron Keſtner, ge
lungen iſt, Sie für dieſen Abend zu ge
winnen!“

„Jch danke ſehr ſagte der Sänger
mit einem Lächeln zwiſchen Nervoſität und
Amüſiertheit. „Wollen Sie nicht Platz
nehmen?“

„Oh, bitte nein ſehr liebenswürdig
es wird ja ohnehin gleich anfangen, nicht

wahr?“ Die kleinen Augen neugierig und
reſpektvoll auf den Sänger gerichtet, fragte
er: „Sie ſind mit Exzellenz ſehr befreundet,
nicht wahr? Man ſagt, Sie werden
drüben im Schloß wohnen?“

„Nein ſagte der Sänger ſichtlich irri-
tiert. Er wandte ſich dem Spiegel zu und
drückte an ſeinem geklebten Bart herum.
„Jch fahre ja morgen ſchon wieder los und
wohne für dieſe eine Nacht im Hotel. Der
Herr Jntendant war zwar ſo höflich, mich
einzuladen, aber

„Jch verſtehe ſagte der Bürgermeiſter.
„Man will ſeine Ruhe, wenn man mit der
Kunſt zu tun hat. Das ſind die Nerven! Jch
kenne das. Nämlich mein Jüngſter ſpielt
Violine!“ Er lachte verlegen und ſtolz und
der alte Regiſſeur ſtimmte ohne erſichtlichen
Grund meckernd mit ein. „Und wohin fahren
Sie von hier aus, wenn ich fragen darf?
Sie haben Jhren Wagen mit, nicht wahr?“

„Ja ſagte Erlacher. „Jch will mit
meiner Schweſter ein paar Wochen durch die
Schweiz fahren. Jch bin ſehr überarbeitet!“
Er griff nach der Schere, um die Wolle
unter den Mundwinkeln zurecht zu ſchnip
peln. „Aber vielleicht nehmen die Herren
doch Platz!“

Froggy ſchob lautlos einen Stuhl hin.

„Oh ſagte der Bürgermeiſter. 8
„Ja ſo Erlacher mußte über das Ge

ſicht lachen. „Das iſt mein Diener. Er kommt
auf allen Gaſtreiſen mit. Jch kann gar nicht
ohne ihn ſein. Er weiß das auch.“

Froggy ſah verſtändnisvoll, ſanft und
ernſt lächelnd zu ſeinem Herrn auf.

„Er heißt William O. Mahoney aus
Kanſas City“, erklärte Erlacher.

„Oh Kanſas Cityl!“ flüſterte
Bürgermeiſter

„Er brachte es bis zum Zimmerkellner
im Exzelſior, Chikago!“

der

„Mein Gott Chikago!“ ſagte der
Bürgermeiſter überwältigt und hob die
Augenbrauen.

„Da machte ich halt ſeine Bekanntſchaft.“
„Sie haben lange in Amerika geſungen,

Herr Kammerſänger?“
„Zwei Jahre.“
„Und wie fühlen Sie ſich in Berlin

ſo als geborener Süddeutſcher?“
„Oh ſehr gut, Herr Bürgermeiſter.

Meine Schweſter iſt fa ſeit einem halben
Jahr bei mir und

Die Tür war aufgegangen.
„Herr Baron ziſchte der Regiſſeur in

einem Bückling.

'n Abend, Herr Bürgermeiſterl“
ſagte der Jntendant beim Hereinkommen
und gab dem kleinen Mann freundlich die
Hand.

Wie geht es der Baronin, wenn ich
fragen darf?“

„Gut!“
„Jſt ſie da?“ fragte Erlacher mit einem

Blick nach der Tür. Froggy ſah ihn an.
Baron Keſtner verneinte. „Sie iſt in der

Loge. Wiederſehen, meine Herren!“
Bürgermeiſter und Regiſſeur trollten ſich.

„Na--? ſagte Keſtner und gab Erlacher
einen Schlag auf die Schulter, daß der Pelz
krachte.

„Na gab der Kammerſänger zurück,
wieder vor dem Spiegel mit ſeiner Maske
beſchäftigt.

„Wie fühlſt du dich in unſerer Reſidenz
mein Junge?“
„Oh, ſo ſo Jch bin etwas heiſer und

dieſe lauſige Bartwolle kommt mir immer
in den Mund.“

Seid ihr alle ſo?“„Natürlich
Baron lachte.

Und wieder ſah Erlacher durch den Spie
gel nach Froggy hin. Es war, als ob er
gefliſſentlich über das ſcharf konturierte, ge
pflegte Geſicht des Jntendanten hinweg
blickte

Der Diener ſeinerſeits war in geſpannter
Beobachtung dem alten Herrn zugewandt.

„Froggy, gib den Klebſtoff her!“
Fortſetzung folgt
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Ueber dem Flaume Von Birinäh
Nach Coventry traf die deutsche Luftwaffe das Herz der Midlands Schwarze Stunden für England

Von Kriegsberichter Werner Kark

(P) 20. Nov. Uns allen ſteht noch
vor Augen die Feuersbrunſt von Coven
ter y. Wer, wie wir, in dieſer Nacht hinge
ſchaut hat in den roten Brand der kriegs
wichtigen Fabriken Englands, der mußte
auch unter Würdigung vieler anderer ver
nichtender Bombardements, die die Feld
züge dieſes Jahres erbrachten, freimütig be
kennen: Ein derartiges Bild der
Zerſtörung iſt beiſpiellos!

Die ganze Schwere des Luftkrieges, den
eine mit Blindheit geſchlagene Führung von
der Jnſel aus gegen Deutſchland entfeſſeln
wollte, hatte Coventry bereits erfahren. Nun
mußte das deutſche Schwert am Himmel
auch jene Stadt treffen, die einſt den Ur
heber des Krieges, den verſtorbenen Neville
Chamberlain, in das engliſche Parlament
wählen half.

Mit exerziermäßiger Präziſion ſtarten
unſere Maſchinen am Abend des 19. No-
vember von einem franzöſiſchen Feldflug
hafen. Unſere „Cäſar“ hat in den ver
gangenen Nächten mehrfach die viel
gerühmte Londoner Flakſperre
durchbrochen. Sie iſt über die Feuers-
brunſt von Coventry ſchon zweimal
geflogen, und ſie iſt auch dabei, als es
gilt, den Generalangriff auf Bir
mingham mitzumachen. In den Bomben
ſchächten ruht wieder die tödliche Laſt; am
Rumpf der Maſchine hängt eine Bombe
ſchwerſten Kalibers. Wir wiſſen,
welches Gewicht die Führung unſeren wohl
gezielten Würfen beimißt.

Wir fliegen ein in den Bereich der Jnſel.
Nennenswerte Abwehr iſt heute nicht zu
verzeichnen. Eine dünne Wolkenſchicht ent
zieht uns der unmittelbaren Wirkſamkeit
engliſcher Scheinwerfer und Flakbatterien.
Das Wetter iſt denkbar günſtig für unſeren
Auftrag. Mäßige Winde ſtellen ſich der
Maſchine entgegen, die Bedeckung entzieht
ſie der Abwehr; es wird genau Kurs aufwie
Midlands geſteuert.

Schon von weither eröffnet ſich dann
plötzlich das gleiche Bild, wie wir es von
Coventry her kennen. Vor uns noch un
deutlich flimmernd, laſſen ſich große
Brandherde ausmachen. Leuchtbomben
müſſen zugleich in dieſer Gegend gefallen
ſein. Wir nähern uns dem Ziel und wiſſen
bereits, welch ein hohes Maß von Erfolg
den vorausfliegenden Verbänden be
ſchieden war. Noch immer aber verhindern

„Bomber Parade“, ein Tanz
der Londoner Plukokraken

Stockholm, 20. Nov. Als letzte Neuigkeit
ſervieren Londons Tanzmeiſter die „Bom-
berparade“, wie aus einem Londoner Be
richt eines ſtark england freundlichen ſchwedi
ſchen Blattes hervorgeht. Mit wilden akro
batiſchen Verrenkungen ahmen die Tanz
pagare bei dieſer neueſten Schöpfung Lon
doner Tanzkünſtler die Bewegungen der
Flugzeuge nach. Mit den Armen illuſtrie
ren ſie, wie die Flugzeuge ihr Ziel anflie-
gen und in den Sturzflug übergehen. Dann
kommt der Bombenabwurf. Das Paar hockt
ſich nieder. Es folgt die Exploſion. Beide
zeigen mit der einen Hand auf den Boden
und halten ſich die andere an das Ohr. Der
Text dieſes neueſten Plutokratenſchlagers
lautet: „Wenn die Sirenen heulen, verlieren
wir niemals den Mut, dann beginnt der
Tanz der Bomberparade. Wir laufen nicht
fort bei dem Dornier-Gebrumm, wir machen
denſelben Lärm wie ſie. Hu bumm!“

Die Bomberparade, deren Erfinder noch
niemals Augenzeugen eines deutſchen Luft
angriffes geweſen zu ſein ſcheinen, iſt alſo
die neue Ausgeburt der ſatten Londoner
Plutokraten in ihren luxuriöſen und wohl
behüteten Luftſchutzkellern tief in den Lon
doner Luxushotels.

„Soltit* gibt den Feha sehen 3 fache
Haltbarkeit und macht sie wasserdieht!

die Wolken den klaren Einblick; wir müſſen
durchſtoßen zur befohlenen Angriffshöhe.

Raſch ziehen wir durch den milchigen
Brei. Scheinwerferſtrahlen gleißen auf, und
die Flak ſucht mit verzweifeltem Beſchuß
uns abzudrängen. Bis an den anderen
Rand der Wolkendecke gehen wir mit ge
droſſelten Motoren heran. Mit einem
Schlage reißt der weiße Vorhang und vor
uns liegt das Bild der Stadt. Das iſt
Birmingham!

Jch kenne das Antlitz dieſer Großſtadt,
die im vollen Lichte erſtrahlt. Aus Millio
nen Kerzen grüßten damals die Laternen zu
uns herauf. Wie ein breiter Reif von

ſtrahlenden, ſprühenden Diamanten. An
dieſen Eindruck wurde ich erinnert, als
unſere Maſchine nun über dem Jnduſtrie
viertel Birminghams in dieſer Nacht zog.
Nur daß hier das Lichtmeer nicht jene fried
liche Stetigkeit beſaß, wie wir es aus Frie
denszeiten her noch kennen. Dort unten
zuckten über ein rieſengroßes Gebiet die
Fackeln der Vernichtung. Glühen-
der roter Feuerſchein und grelle Blitze, die
weithin in die Nacht hinein ihre Strahlen
ſandten.

Jch kauere jetzt am Boden der Wanne
unſerer He. und kann es nicht faſſen, daß
die Feuersbrunſt von Coventry

Der Bericht des OKW.

Die Vergelkung für Hamburg:
500000Kg Bomben auf Birmingham

Berlin, 20. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zur Vergeltung für die britiſchen Angriffe auf re in Hamburg,

Bremen und Kiel belegten in der Nacht vom 19. zum 2 November ſtarke Kampf
verbände der Generalfeldmarſchälle Keſſelring und S rrle die Zentren der bri
tiſchen Rüſtungs- und Verſorgungsinduſtrie von Birmingham mit Bomben. Jm
rollenden Angriff warfen
Kilogramm Bomben, auch der ſchwerſten Kaliber, ab.

Hunderte von Kampf flugzeugen über 500000
Die weithin ſichtbaren

Brände und Exploſionen waren noch um fangreicher als bei dem Angriff
auf Coventry.

Jn der Nacht vom 18. zum 19. November ſetzte die Luftwaffe im übrigen ihre
Angriffe auf London und andere wichtige Ziele in Süd- und Mittelengland fort. Eine
Anzahl von Flugplätzen, wie Marham, Norwich-Latton und ECEraunwell
wurde mit Bomben belegt und dabei Hallen und Unterkünfte in Brand geſetzt und zer
ſtört. Liverpool, Sonthampton und andere Häfen an der Kanalküſte waren
ebenfalls das Ziel deutſcher Luftangriffe.

Jm Seegebiet vor der engliſchen Oſtküſte gelang es leichten Kampfflugzeugen,
drei Handelsſchiffe mit Erfolg anzugreifen. Ein kleines Unterſeeboot unter Führung
von Kapitänlentnant Wohlfahrt. das, wie ſchon gemeldet, bei ſeiner letzten Unternehmung vier feindliche Handelsſchiffe mit 23 800 BRT. verſenkte, hat bisher insgeſammt
61500 BRT. feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.

In der Nacht zum 20. November warfen britiſche Flugzeuge im Reichsgebiet
Bomben auf Wohnviertel und ſonſtige Ziele ohne militäriſche Bedeutung.

Der größte Teil der feindlichen Flugzeuge die gegen die Reichshauptſtadt anflogen,
wurden durch Abwehrfener vorzeitig abgedrängt. Ein Flugzeug warf ſeine Bomben auf
die hiſtoriſche Stadt Pot s dam. Der hier wie an anderen Stellen Deutſchlands ange
richtete Sachſchaden iſt unbedentend und beſchränkt ſich im allgemeinen auf leichte Be
ſchädigungen von Wohnhäuſern und Straßen. Wiederum wurden mehrere Kranken-
häuſer getroffen

Zwei britiſche Bombenflugzenge wurden bei Nacht vor Erreichen ihres Zieles
durch Flakartillerie abgeſchoſſen. Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht

Luftkampferfolge an allen Fronken
Rom, 20. Nov. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Wiederholte ſtarke Angriffe ſüdöſt
lich von Koritza und zu beiden Seiten der
Fahrſtraße von Kalibaki ſind mit ſchwe
ren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen
worden.

Unſere Luftwaffe hat in enger Ver
bindung mit den Landſtreitkräften die feind
lichen Truppen im Tiefflug angegriffen und
mit Maſchinengewehren beſchoſſen, wobei
Straßen, Barackenlager und Truppenkon
zentrationen getroffen worden ſind. Außer
den drei bereits im italieniſchen Wehrmacht
bericht vom Dienstag als abgeſchoſſen an
gegebenen Flugzeugen ſind weitere fünf
ſeindliche Flugzeuge in Flammen zum Ab
ſturz gebracht worden. Eines unſerer Flug
zeuge iſt nicht zurückgekehrt.

Jn Nordafrika hat eine unſerer
Luftformationen eine ſtarke Gruppe feind
licher Panzerwagen ſüdöſtlich von Sidi
Barani geſichtet und ihr im Tiefflug
zahlreiche Verluſte beigebracht, indem ſie
gnen Teil der Panzerwagen zerſtörte und
den Reſt in die Flucht ſchlug. Unſere
ſchnellen Kolonnen haben ſpäter den Feind
erreicht, ihn entſchloſſen angegriffen und
zum Rückzug gezwungen.

Unſere Luftformationen haben die zum
Schutze eingeſetzten engliſchen Jagdflieger
angegriffen und ſechs Flugzeuge vom
Glouceſter Typ in Flammen abgeſchoſſen.
Außerdem ſind fünf feindliche Tanks, ein

Dutzend Panzerwagen und einige Kanvnen
vernichtet worden. Alle unſere Flugzeuge
ſind zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt.

Die Luftformationen haben den Hafen
von Alexandrien, die Kgaianlagen der
Jnſel Ras el Tin, den Flughafen, im
Nifiſha-See vor Anker liegende Schiffe (ſüd
lich von Jsmaila), die Eiſenbahnanlagen von
El Hamman, die Anlagen von El Haſſab
und von Bir Auani, ſüdöſtlich von Marſa
Matruk, bombardiert, wobei Brände,
Exploſionen und ſichtbare Schäden entſtanden.
Alle unſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt.
Feindliche Flugzeuge haben wiederholt
Tobruk bombardiert, ohne Schaden zu
verurſachen, ebenſo Bengaſi, wobei
leichte Sachſchäden entſtanden und eine
Mohammedanerin verletzt wurde.

In Oſtafrika hat eine unſerer
Patrouillen feindliche Einheiten bei dem
Stützpunkt von Ocna weſtlich von Gurafardo
(oberer Sudan) in die Flucht geſchlagen.
Unſere Bomber haben feindliche Feldlager
bei Aroma und bei Kaſcim el Ghirba bom-
bardiert. Ein feindlicher Kreuzer hat die
Anlagen der Salzwerke von Dante beſchoſſen
und nur leichte Schäden verurſacht. Feind
liche Flugzeuge haben Bardera, Decamerae,
Agordat, Kheren und Maſſaug bombardiert.
Es hat keine Opfer und nur unbedeutenden
Schaden gegeben.

Feindliche Flugzeuge haben verſucht, an
den weſtlichen Küſten Süditaliens ein
zufliegen. An-eſichts der ſofortigen Regk
tion der Flugabwehr haben ſie ſich zurück
gezvgen, ohne Bomben abzuwerfen.

Teiq: 250 g Kunſthonig, 100 g e

Backin“. 50 g Mandeln oder Korinthen.
25 g Orangeat oder zitronat
Zum öGeſtreichen: Etivas entrahmtefriſchmilch.

zum öGeſtreuen: Etwas hagelzucker.

nun durch das Flammenmeer von
Birmingham weit übertroffen
worden iſt. Mit uns zugleich müſſen
andere Flugzeuge noch über dem Stadtbild
ſchweben. Als unſere Bomben fallen und
wie ein Wetterleuchten detonieren, flammt
es noch einmal an allen Ecken und Enden
dieſes Inferno auf. Birmingham
mußte jetzt ſchon, Stunden vor Mitternacht,
tödlich getroffen worden ſein.

Wir drehen ab. Auf dem Wege zur Küſte
hin können wir noch lange Zeit die Spuren
des deutſchen Vernichtungswerkes erkennen.
Wir wiſſen, daß noch Hunderte von Bomben
flugzeugen den Anflug auf das Ziel Bir-
mingham machen werden und können jetzt
ermeſſen, welch ein furchtbares Erwachen die
engliſche Oeffentlichkeit erwartet. Und über
all auf dem Heimweg ſtoßen wir auf neue
oder alte, weithin leuchtende Beweiſe der
verſtärkten deutſchen Luftoffenſive; dunkel
rot leuchtet einmal der Schein eines Rieſen
braudes zu uns herauf, zum anderen laſſen
wieder viele zuckende Lichter im Mittelpunkt
einer IJnduſtrieſtadt ein heftiges Bombarde
n erahnen. England muß in dieſer
Nacht ſicherlich die ſchwärzeſten
Stunden dieſes Krieges bis zur
Neige auskoſten. Die Generäle Herbſt
und Winter ſind durch den unbeugſamen
Angriffsgeiſt der deutſchen Luftwaffe end
gültig geſchlagen. Die Midlands vor allem
werden ſich von dieſem Bombenhagel nicht
mehr erholen können. Wir haben das
Herz der britiſchen Rüſtunglahm gelegt.

Kudolf Heß
an die Frontſoldaken

Berlin, 20. Nov. Der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, gab dem „Jahr-
buch der deutſchen Frontſoldaten
und Kriegsopfer1941“ folgendes Ge
leitwort: „Adolf Hitler hat die größten
Siege der Weltgeſchichte mit weniger Opfern
erringen können, als eine einzige große
Schlacht des Krieges von 1914 bis 1918 er
forderte. Das deutſche Volk hat darin in
tiefer Dankbarkeit ein beſonderes Geſchenk
der Vorſehung geſehen. Den Angehörigen
derer, die ihr Leben für uns gegeben haben,
und denen, die als Verwundete und Ver
letzte ihr Blut und ihre Geſundheit opferten,
dankt das deutſche Volk in liebevoller und
helfender Fürſorge. Beſonders ſtolz blickt
es auf die Hunderttauſende von Männern,
die als Frontſoldaten von einſt und Ver
letzte des Weltkrieges zum zweiten Male
vor dem Feinde ſtanden oder nach ſolda
tiſchem Einſatz an den Werkbänken der Hei-
mat ihre Kriegsaufgabe erfüllen. Jn Ver
ehrung und Anteilnahme gedenkt es der
Mütter, die im letzten Kriege ihre Männer
verloren, und die diesmal in Polen, Nor
wegen, Belgien, Holland, Frankreich und
gegen England ihre Söhne kämpfen ſehen.
Ueber allen Opfern, die der Krieg
fordert, ſteht die Gewißheit des Sie-
g es. Wir erringen dieſen Sieg, weil wir
endlich einig ſind als Volk, gemeinſam be
reit zu jedem Einſatz und feſt verbunden im
Glauben an Adolf Hitler. Jhn hat das
Schickſal beſtimmt zum Sieger für Deutſch
land. Durch ihn haben die Opfer des Welt
krieges und des Krieges von 1939/40 ihren
tiefen, gleichen Sinn bekommen: ſie ſind ge
meinſam Opfer für die Zukunft des
deutſchen Volkes und die Freiheit der
Groß deutſchen Nation.“

Reichserziehungsminiſter Dr. Ruſt traf am
Dienstagabend zum Beſuch des Reichsgaues
Wartheland und Danzig-Weſtpreußen
in Poſen ein. Dr. Ruſt wird Schulen und Land
jahrlager beſichtigen.

ſtatt erkältenc e e
KapgehS FGegen Erköltong, Halsentzöndung

u

u
Honig Zucker und Fett werden 7 und in eine Schüäſſel gegeben. Wenn die Maſſe

faſt erßaltet iſt, rührt man nacheinander das Ei, die Geiwürze, das Waſſer und 2/3 des mit
„Bachin“ gemiſchten und geſiebten Mehls hinzu Den Reſt des Mehls ſchüttet man auf ein

50 g Butter (Margarine), Ei, I geſtr. Teel Zackbrett (Tiſchplatte), gibt darauf den Teiqgbrei, beſtreut ihn mit den abgezogenen, ge
gemahlener zimt, 2 Tropfen Dr. Oetker Back- hackten MNandeln (gereinigten ßotinthen) und dem in kleine Würfel geſchnittenen Orangeat

Aroma Bittermandel, 5 Tropfen Dr. Oetßer (Zitronat). Man bedeckt die fFrüchte mit Mehl und verknetet alles zu einem glatten Teig.
ßuchengewücz-Aroma, Eſl. Waſſer, 500 g en d Teiq hege n o e e e n macht Weſen

ollen daraus, ſchneidet ſie in gleichmäßige Stücke, formt dieſe zu gut kirſchgroſjene e e ßugeln und drückt ſie etidas platt. Sie werden auf der Oberfläche mit Milch beſtrichen,
in hagelzucker gedrückt*) und auf ein gefettetes Backblech gelegt.

Stattdeſſen kann man auch die Pflaſterſteine ſofort nach dem Bäcken mit einem dickflüſſigen
Guſj aus 125 g geſiebtem Puderzucher und 2-3 Eßlöffel heißem Waſſer beſtreichen. Huch beide
Derzierungsatten je zur älſte wirßen ſehr gett. Back zeit: Etwa 10 Minulen bei ſtarker ſiitze.
(Unter Umſtänden die jitze während des Backens ſchwächer einſtellen!) Bitte ausſchneiden!
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